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PreisWermW- die erste Slreiksche
Die französische Industrie fordert Staatszuschüsse — Allmähliche Wieder¬

aufnahme der Arbeit — Einigung im Bergbau
Paris , 10. Juni

Die rückläufige Bewegung in dem Streik
in Frankreich scheint sich allmählich stärker
durchzusetzen. In der Nacht zum Mittwoch
kam ein Abkommen zustande, durch das der
Streik der Bergarbeiter in N o r d-
srankreich beigelegt  werden konnte.
Dieses Abkommen sieht eine allgemeine Lohn¬
erhöhung um 12 Prozent vor. Am Donners¬
tag soll in sämtlichen Bergwerken die Arbeit
wieder ausgenommen werden. In Paris er¬
folgte eine Einigung im Klein han-
del und im Versicherungsgewerbe,
die dem Streik in diesen Wirtschaftszweigen
ein Ende setzt. Hingegen sind in Toulouse
jetzt auch die Arbeiter des Baugewerbes und
verwandter Gewerbe in den Streik getreten.

Während die der Negierung nahestehen¬
den Blätter mit Befriedigung die bisher er¬
reichten „Siege der Arbeiterschaft" hervor¬
heben, versuchen die Blätter der Rechten
nachzuweisen, daß die Tatsachen dem aus¬
gegebenen Stichwort einer Entspannung
nicht entsprechen. Mit einer gewissen Beun¬
ruhigung heben die Rechtsblätter hervor,
daß am Dienstag zum ersten Male streikende
Arbeiter über die Boulevards gezogen seien
und die Passanten mit erhobener Faust be¬
grüßt hätten . Auch glauben sie festgestellt
zu haben, daß in manchen Fabriken, in
denen die Arbeit wieder ausgenommen wer¬
den sollte, die Kommunisten die Arbeiter
entgegen den Abmachungen zur Fortführung
des Streiks zu bewegen versucht hätten.
Tatsächlich hat die Regierung in einer Ver¬
lautbarung vor Provokateuren
warnen müssen.

Allmählich beginnt man sich ernsthafter
mit den wirtschaftlichen Auswirkungen der
neuen Abkommen zu befassen. Auf der Rechten
wird einmütig die Auffassung vertreten, daß
eine allgemeine Preiserhöhung
und L e b e n s v er t e u er un g unver-
meidlich  sei , während die Linke sich da¬
gegen verwahrt , daß durch unberechtigte
Preissteigerungen die Arbeiter um die Früchte
des Kampfes gebracht werden sollen. Die Ar-
beitgeber scheinen jedoch nicht gewillt zu sein,
die Kosten der unmittelbaren oder mittel¬
baren Lohnerhöhungen selbst zu tragen . So
sehen sich die Kraftfahrer , die zunächst erfreut
waren, am Montag wieder überhaupt Be¬
triebsstoff zu bekommen, vor der unange¬
nehmen Ueberraschung, daß die Preise für
Benzin  seit der vorigen Woche um e t w >3
sechs bis acht Prozent erhöht  wor¬
den sind. Die Textilindustrie ist bereits mit
der Forderung an den Staat herangetretcn.
einen Ausgleich zu erhalten , um ausfuhr-
sähig zu bleiben.

Zu dieser auch für die französische Aus¬
fuhr sehr wichtigen Frage nimmt das Wirt¬
schaftsblatt „Joürnee industrielle" unter der
Ueberschrift„Quadratur des Kreises" Stel¬
lung. Unter Einrechnung der Verkürzung der
Arbeitszeit von 48 auf 40 Stunden bei ' glei¬
chem Wochenlohn und unter Berücksichtigung
des bezahlten Urlaubs , werde die Lohn¬
erhöhung im Durchschnitt nicht 12 Prozent
betragen, wie in dem grundsätzlichen Ab¬
kommen vom Montag vorgesehen sei, son¬
dern etwa 35 Prozent . Das Blatt hält es
kür unmöglich, daß die Erzeugung in ihrer
Gesamtheit in der Lage sei, diese Neu¬
belastung zu tragen , wenn aber die Erzeu¬
gung diese Erhöhung nicht auf ihre Kunden
abwälzcn könnte, müßte sie die Pforten
chrer Betriebe schließen und die Arbeitslosig¬
keit werde zunehmen.

Könnten die 35 Prozent aber den Preisen
sugeschlagen werden, so trügen die Verbrau¬
cher die Kosten der Operation . Wie Jouhaux
>n Gens selbst zugegeben habe, würden dieErzeugnisse dann immer teurer werden.
Frankreich müsse daher seinen Zollschutz ver-
«arken, was zu einer weiteren Preiserhöhung
un Innern führen würde. Der einzig mög»
siche Ausgleich, so meint das Blatt , uege in
^Ner Senkung der übrigen Generalunkosten,
«nez. B. der Steuern und des Zinssatzes.

Bei H a z e b r-o u ck sind die Arbeitslosen
dem Beispiel ihrer arbeitenden Kollegen ge¬
folgt. Eine Abordnung von etwa 80 Arbeits¬
losen begab sich in das Rathaus von E st a i-
r e s, um eine Reihe von Forderungen vor¬
zubringen. Da der Bürgermeister des Ortes
nicht zur Stelle war und die unteren Beam¬
ten in seiner Abwesenheit den Forderungen
der Arbeitslosen nicht stattgeben konnten,
besetzten diese das Rathausund
hißten neben der Trikolore die
r o t e Fahne  mit den Initialen des mar¬
xistischen Gewerkschaftsverbandes C. G. T.
Man befürchtet in Hazebrouck, daß im Laufe
des Dienstag abend und Mittwoch noch
weitere Rathäuser der Umgebung auf die
gleiche Weise besetzt werden. Auf dem Markt
von Armentisres und Houplines kam es am
Dienstag wegen der hohen Butter - und
Eierpreise zwischen Streikenden und Bauern
zu scharfen Auseinandersetzungen.

Die Dockarbeiter von Rouen sind am Diens¬
tag in den Streik getreten. Dabei ereignete sich
ein Zwischenfall. Außer einer Reihe von fran¬
zösischen Dampfern besetzten die strei¬
kenden Dockarbeiter auch denschwe-
dischen Dampfer „Vivar"  und den
lettischen Dampfer „Kandava". Der schwedische
und der lettische Konsul protestierten beim Prä¬
fekten von Rouen sofort gegen diese Maßnah¬
men der Streikenden. Bevor die Polizei ein-
schreiten konnte, wurden die beiden Schisse von
den Dockarbeitern jedoch wieder geräumt.

In Paris ereignete sich am Dienstagnach¬
mittag gleichfalls ein Zwischenfall. 10 mit
Gummiknüppeln und Pistolen bewaffnete
junge Leute versuchten in eine der von den
streikenden Angestellten besetzten Pariser Ver¬
sicherungsgesellschaften einzudringen. Die
Streikenden verwehrten ihnen den Zutritt und
die Polizei mußte eingreifen. Zwei der jungen
Leute wurden von der Polizei verhaftet. Sie
trugen schwere Verletzungen davon.

Im Laufe des Mittwoch hat sich die Streik¬
lage in Frankreich kaum geändert. Der Streik
in den Versicherungsgesellschaf¬
ten  dauert noch an, wenngleich eine grund¬
sätzliche Einigung bereits erzielt wurde; die
Büroräume sind, wie überall , von den An¬
gestellten besetzt. Tie Näherinnen  der
Modehäuser im Zentrum von Paris halten
die Werkstätten besetzt und streiken; ihnen
haben sich die V o r sü h r m ä d che n ange-
schlossen. In den L e b e n s m i t t e l b e-
trieben , in der Metallindustrie
und in den Warenhäusern  ist alles
unverändert . Bei der Pariser Verkehrs¬
gesellschaft und bei den Börsen-
a n g e st e l l t e ii sind Verhandlungen im
Gange; man rechnet damit, daß ein streik
vermieden werden kann.

Tie Auswirkungen des Streiks , insbeson¬
dere die Erfüllung der Forderung nach der
40stündigen Arbeitszeit in der Woche bei
gleichbleibenden, bzw. sogar noch erhöhten
Löhnen verursachen in immer größer wer¬
denden Kreisen schwere Sorgen . Sogar die
„Ere Nouvelle", das Blatt Herriots,
schreibt mit einer Offenheit darüber , als wäre
es ein Oppositionsblatt . Das Blatt rechnet
ans , daß die Durchführung der Vierzig-
Stimden -Woche allein bei der Armee eine
Mehrbelastung von 850 Millionen Franken
bedeutet, bei der Kriegsmarine noch mehr.
Im ganzen beträgt der Mehraufwand bei
den öffentlichen Betrieben 2.5 Milliarden
Franken ; da bei .den Eisenbahnen eine 1.5
Milliarden Franken erfordernde Pcrsoual-
bermehrung notwendig wird, so ergibt
sich schon für den Anfang ein
Mehraufwand von vier Militär-
den.  Die Arbeitslosigkeit kostet nur eine
Milliarde : dabei wird die Arbeitslosigkeit
ansteigen, da die französische Ausfuhriiidu-
strie durch die Vermehrung der Gestehungs¬
kosten in eine schwierige Lage geraten würde.
Die Einsühruna der 40-Stunden -Woche wird
also/ohne die Arbeitsloiiakeit zu beseitiaen,
stchwer auf den öffentlichen Finanzen lasten
und die Lebenshaltung verteuern. Welchen
Gewinn aber hat die Arbeitexklalle davon,
iraat das Blatt.

Französische Wunsche sirr Gens
gl. Paris , 10. Juni.

Mittwoch vormittag hatte der französische
Ministerpräsident Laon Blum  Untbrredim-
gcn mit dem britischen Botschafter Sir
George Clerk  und dem französischen Ge¬
neralissimus General Gameli  n.

lieber die Wünsche der französischen Negie¬
rung für die kommende Völkerbuudstagung
glaubt der diplomatische Korrespondent der
Londoner „Morningpost " berichten zu kön¬
nen, daß der Botschafter Frankreichs in Lon¬
don, Corbin,  nach seiner Aussprache mit
dem neuen Außenminister Pvou Tclbos
in London die Bereitschaft zu engster Zusam¬
menarbeit mit Großbritannien zum Ausdruck
bringen wird. Die dringendste Aufgabe sei
die Herstellung einer gemeinsamen Linie in
der abesstnischen Frage . Frankreich werde
hiezu Vorschlägen, die Sanktionen gegen Ita¬
lien, weil zwecklos, nicht mehr aufrecht zu er¬
halten , die Einverleibung Abessiniens durch
Italien nicht anzuerkenuen, und drittens —
das alte Steckenpferd der französischen Pöli-
tik — den Völkerbund durch regionale Bei-
standspakte zu „stärken". Den Antrag auf
die Aufhebung der Sanktionen werden aber
-weder Frankreich noch Großbritannien stel¬
len; es muß ein neutraler Staat gesunden
werden, der sich dazu hergibt.

Reue Altsilahmeveror-mitls
segen Euven

Brüssel, 10. Juni.
Die bei den Wahlen verheerend geschlagene

Katholische Union Belgiens
rächt sich nun in  einer , allen
VerträgenHohn sprechenden
Weise an der Bevölkerung von
Eupen , Malmedy und St . Vith.
Eine vom Innenminister duBusdeWar-
nasse (Katholische Union) und vom Lan¬
desverteidigungsminister Devsze  Unter¬
zeichnete Verordnung , die am Tage nach
den Provinzialratswahlen veröffentlicht
wurde, gibt den belgischen Behörden die
Möglichkeit, Vorrentenbeziehern in den nach
dem Kriege zu Belgien gekommenenGebieten
die Rente nicht zu gewähren bzw.
sie ihnenzu  entziehen,  wenn sie
durch „Umtriebe (Agissements) gegen ihre
Pflichten als belgische Bürger verstoßen". Die
Entscheidung kann nach frühestens zwei Iah-
ren aufgehoben werden, „wenn die Haltung
des Betreffenden sie nicht mehr rechtfertigt".

Die Verordnung ist durchaus einseitig und
ausdrücklich auf die neubelgischen Gebiete be¬
schränkt. Sie dient einzig dem Zweck. Renten¬
bezieher zu „strafen", wenn sie sich nicht
mehr zur Gedankenwelt der KatholischenUnion bekennen.

CWjkinlWd untrennbar van der Komintern!
Bundesrat Motta gegen die Aufnahme der diplomatischen Beziehungen

zwischen der Schweiz und der Sowjetunion
Bern , 10. Juni.

Im schweizerischen Nationalrat begann
am Mittwoch die große Aussprache über die
von den Kommunisten, Sozialdemokraten
und von der Tuttweiler -Gruppe eingebrach-
ten Anträge auf Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen der Schweiz
und der Sowjetunion . In ihrem Verlauf
begründete Bundesrat Motta  ausführlich
die ablehnende Haltung des Bundesrates,
wie die eidgenössische Regierung offiziell
heißt. Der Bundesrat verhindert nicht, daß
Geschäftsleute regelmäßige Handelsbeziehun¬
gen mit Sowjetrußland unterhalten . Er be¬
streitet aber, daß die amtliche Anerkennung
der Sowjetregierung diesen Handelsverkehr
wesentlich bessern würde. Der Anteil
Rußlands am Meltau ßenhandcl
1st verschwindend klei  n; die Schweiz
hatte 1935 einen bedeutenderen Außenhandel
auszuweisen als das unermeßliche Sowjet-
rußlaud mit 160 Millionen Einwohnern.
Ter russische Außenhandel ist übrigens in
einem Schrumpfungsprozeß begriffen. Er
belief sich 1935 nur auf 1650 Millionen
Goldfrankcn, während der der Schweiz
2 Milliarden überschritt. Motta verwies
aus das Beispiel Belgiens und der Ver.
Staaten , die die Sowjetregierung anerkannt
haben, ohne eine Besserung des Handels¬
verkehrs damit zu erzielen.

Als Voraussetzung für eine amtliche An¬
erkennung der Sowjetregierung durch die
Schweiz bezeichnte Bundesrat Motta den
Verzicht der Sowjetregierung auf die mittel¬
oder unmittelbare Unterstützung der kom¬
munistischen Propaganda . Die Sowjetregie¬
rung aber kann das nicht, selbst wenn sie es
verspräche. Die kommunistische Pro¬
paganda stellt aber in den
Augen des Bundesrates ein mo¬
ralisches Verbrechen dar.  Die
Sowjetregierung ist heute noch untrennbar
von der Dritten Internationale . Es besteht
zwischen der Sowjetregierung und der Kom¬
munistischen Partei eine teilweise Wesens¬
gleichheit der Personen und eine Solidarität
der Ideen und Interessen . Der Einfluß
Moskaus ist überall am Werke. Tie Dritte
Internationale schwingt die Brandfackel im
Westen lebhaft und feiert dort die Verbin¬
dung von Kommunismus und Anarchie. Ter
Einfluß Moskaus arbeitet , wo er kann, an
der Bildung von Volksfronten. Er bringt
die französischen Kommunisten dazu, die
Militärkredite anzunehmen, und die Schwei¬
zer Kommunisten, sie abzulehnen. Die poli¬
tische Weltlaae verbietet es, zu dulden, daß

Schweizer Boden unter dem Deckmantel von
Privilegien und diplomatischen Immuni¬
täten zu einem iuternatiouialen Propn-
aandazcutrum wird!

Mvskmm Mitslmt in Wen
Warschau, 10. Juni.

Nach den blutigen, auf kommunistische
Hetze zurückzuuihrcndcuZusammenstößen zwi¬
schen Polizei und streikenden Arbeitern ist es
zu ähnlichen Zwischenfällen auch in Gdin¬
gen  gekommen , in deren Verlauf eine An¬
zahl von Demonstranten verwundet wurde.
Auch in Sochaezew ist ein Streik der bei
öffentlichen Arbeiten Beschäftigten auS-
gebrochen.

Die Polnische Presse warnt tn diesem Zu¬
sammenhang vor der Hetze kommunistischer
Agitatoren . Die halbamtliche „Gazeta
Polska"  spricht von einer Planmäßigen
staatsfeindlichen Aktion.

Plünderungen ln Madrid
sg. Madrid , 10. Juni.

Es klingt fast wie ein Hohn, wenn der
spanische Mtnisterrat einen außerordentliche»
Betrag für die Errichtung einer spanischen
Botschaft in Moskau bewilligt, während das
Land unter der Wühlarbeit der Kommu¬
nisten täglich neue Opfer an Blut und Gut
bringen muß. In Madrid  ist es bereits
zu Plünderungen der seit zwei Wochen strei¬
kenden Bauarbeiter in Lebensmittel» und
Schuhgeschäftengekommen. In den Gastwirt¬
schaften weigern sich die Streikenden, ihre
Zeche zu bezahlen. In La Coruna  ist die
Lage kritisch geworden. Das weltliche Kran-
kenpflegepersonal ist in den Streik getreten,
so daß die vor kurzem verjagten Barmherzi¬
gen Schwestern wieder herangeholt werde»
mußten. Die Streikenden verhindern die Bei¬
setzung der Leichen. In der Stadt herrscht
fühlbarer Lebensmittel Mangel;
außerdem droht gesundheitliche Gefahr, da
auch die Müllabfuhr lahmgelegt ist.

In La Bega  bei Oviedo ist die SOV
Mann starke Belegschaft der Waffenfabrik in
den Ausstand getreten, um die volle nach¬
trägliche Auszahlung der durch die Oktober¬
revolution von 1934 verloren gegangenen
Löhne zu erzwingen. In Malaga  wurde
eine Textilfabrik stillgelegt. Tie Behörden
haben angeordnet, daß der 1400 Mann star¬
ken Belegschaft die vollen Löhne noch für
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13 Wochen gezahlt werden. 'In M alaga  ist
der Generalstreik ansgernfen worden. Ten
"Anlaß hierzu bildet die Erschießung des kom¬
munistischen Abgeordneten Rodriguez
durch Anarcho - Syndikalisten aus offener
Straße . Unmittelbar daraus verletzten Kom¬
munisten durch sechs Schüsse den Führer der
Anarcho-Syndikalisten schwer.

In Bl urcia  herrscht große Erregung ob
des Beschlusses der unter Leitung der Volks¬
front stehenden Stadtverwaltung , eine Park¬
straße anzulegen, die die Nieder-
reißung dreier K l ö st e r und eine  r
Kirche  erfordert . In Rondo hat der Vviks-
irontliche Bürgermeister die 8 ntf e r n n n g
aller Heiligenbilder  von den Häu¬
sern innerhalb von 2-1 Stunden verlangt.

80M3»!>e»jS»gelr wolle»dS«ps»
Ultimatum der Zionisten an Großbritannien

ex;. London, 10. Juni.
Man hat hier den Eindruck, daß sich dis

Lage in Palästina weiter verschärft. Tie Man-
üatsregierung läßt jetzt britische Matrosen, di-
in der Bedienung der Lokomotiven erfahren
sind, auf Plattformen und Trittbrettern die
Eisenbahnznge begleiten. Der allgemeine Fern¬
sprechverkehr von Palästina mit dem Ausland
ist verboten worden. Den früheren Bürger¬
meister von Jerusalem , Ragheb Nasha-
shibi,  hat man verbannt. Die Omnibusse
wurden zum Schutz gegen Steinwnrfe mit
Drahtgittern versehen, die die Glasfcnster
ersetzen.

Während sich die englische Presse bemüht,
die Haltung der Mandatsregiernng in Palä¬
stina damit zu erklären, daß in einem Zustand
der Gesetzlosigkeit keine Kompromisse geschlossen
werden können, erfährt man aus einem Son¬
derbericht, daß die Zionisten eine Macht¬
probe mit dem britischen Kolo-
nialamt  gewagt haben. Danach hat der
Leiter der zionistischen Bewegung, Dr . Chaim
Weizmann,  vor seiner Abreise nach Lon¬
don dem britischen Oberkommissar ein regel¬
rechtes Ultimatum gestellt, indem er mit der
Selbsthilfe der Wehrorganisation der jüdischen
Jugend , der „Hagina", die angeblich 60 000
Mann stark ist, drohte. Die Judenjüngels Wür¬
den, so erklärte Weizmann, mitmoderner
Mi litärtechnik losschlagen  und
-gründlichst für Ordnung sorgen. Erst auf diese
Drohung hin hat sich der britische Oberkom-
rnissar entschlossen, den jüdischen Forderungen
nachzugeben und einen schärferen Kurs gegen
Ke Araber einznschlagen.

In der Nacht zum Mittwoch wurde zum
ersten Male von den Arabern ein geschlo s-
sener Angriff auf jüdische Sied¬
lungen in der Ebene von Esdrae-
lon  unternommen . Die jüdischen Anwesen
wurden zwei Stunden lang beschossen, bis
britische Verstärkungen anrückten. Auf das
Denkmal Lord Allenbys, der Palästina 1918
eroberte , wurde ein Bombenanschlag ver¬
gibt, der aber wenig Schaden anrichtete.

»Sie brauch» sich ja nicht«er-
Wa z»lass»!"

Ter vierte Franziskanerbruder
wegen Sittlichkeitsvergehenvor Gericht

Koblenz, 10. Juni.
In Fortsetzung des Prozesses gegen die

276 Franziskanerbrüder fand am Mittwoch
Sie Verhandlung gegen den 25jährigen Hans
Broß,  genannt Bruder Alexander,  statt,
der bereits als Zeuge im Prozeß gegen den
Pater Steinhoff (Bruder Leovigill) aufgetre¬
ten war. Broß war angeklagt, in mindestens
16 Fällen mit Ordensbrüdern und einmal auch
mit einem Kranken in den Jahren 1928 bis
1934 widernatürliche Unzucht getrieben zu
haben. Diese Verhandlung ist insofern bemer¬
kenswert, als sie ein eigentümlichesLicht auf
die kirchlichen Behörden wirft.

Der in Württemberg geborene Angeklagte
wurde sehr streng erzogen. Mit 14 Jahren trat
er in das Franziskanerkloster Waldbreitbach
ein. Hier kam er mit Pater Stein hoff
schon bald nach seinem Eintritt in Berührring
und wurde, wie Broß erklärt, von diesem ver¬
führt . Damals beschwerte sich der Angeklagte
bei dem Oberen, der ihm aber erwiderte: „S i e
brauchen sich ja nicht verführen
zulassen !" Darauf schrieb Bruder Alexan,
der seinem Vater . Dieser kam nach Walddreit-
bach und sprach sowohl mit dem Oberen, wie
auch mit dem Novizenmeister. Beide beruhig¬
ten ihn aber und stelltendieDingeals
harmlos dar.  Als Bruder Alexander, der
sich dann auch mit anderen Brüdern eingelassen
hatte, aus Ekel das Kloster verlassen wollte»
wurde er nach Oberbuchenau versetzt. Aber
auch hier scheint es nicht besser gewesen zu sein,
da Broß abermals seinem Vater schrieb.

Der Vater schrieb an den Bischof von
Trier.  Das bischöfliche Generalvikariat ant¬
wortete nach einiger Zeit, daß dafür nur
die Ordensgesellschaft selbst zu¬
ständig  sei. Er möge die Sache nach Wald¬
breitbach oder nach Rom melden. Auf weitere
Briefe erhielt der Vater keine Antwort ; schließ¬
lich forderte der Vater den Bischof von Trier
in einem Schreiben auf, dafür Sorge zu tra¬
gen, daß in den Klöstern mit eisernem Besen
ausgekehlt werde. Unglaublicherweise
wurde in dieser Sache aber nichts
unternommen.  Broß wurde aus dem
Kloster entlassen und kam 1935 in den Arbeits¬

dienst, wo er sich bis zu seiner Verhaftung am
18. November 1935 gut führte.

Bon den Zeugen berichtet der 28jährige
Franziskanerbruder Helmut Reißing (Bru¬
der Raimund), daß er seine Verfehlungen mit
Bruder Alexander gebeichtet hat ; der Beicht¬
vater aber hat gesagt, wennmanesnicht
lassenkönne , wäreeskeineSünde.
Der Zeuge gibt auch zu, mit den Ordensbrü¬
dern Nikodemus und Emanuel widernatürlich
verkehrt zu haben; von Verführung sei keine
Rede, da sowohl er selbst als auch der An¬
geklagte schon verdorben gewesen sind. Der als
Zeuge vernommene Ordensbruder Jakob
Böcken (Bruder Arkadius) gibt zu, mit dem
Angeklagten, einem anderen Ordensbruder und
sechs Pfleglingen in Waldbreitbach und Linz
am Rhein verkehrt zu haben.

Der Hauptzeuge, der bereits verurteilte
Pater Steinhoff (Leovigill ) gibt zu, den
Angeklagten bereits verführt zu haben, als
dieser vierzehnjährig in das Kloster eintrat.
Als Broß Bedenken hatte, bei dem Zeugen zu
kommunizieren, hat Leovigill die Gewissens¬
bedenken mit dem Bemerken behoben, er werde
ihm eine nicht geweihte Hostie verabreichen.
Im übrigen hat er dem Angeklagten auch ganze
Serien von weiblichen Aktlichtbildern gezeigt.
Aus der weiteren Verhandlung ergibt sich, daß
der Angeklagte noch mit acht anderen Ordens¬
brüdern verkehrt hat, von denen zwei ins Aus¬
land geflüchtet sind.

Der Angeklagte wurde wegen fortgesetzter
widernatürlicher Unzucht zu einer Ge-
fängnisstrafe von drei Jahren
unter Anrechnung von sechs Monaten Unter¬
suchungshaft verurteilt . In der Urteils¬
begründung hob der Vorsitzende hervor , daß
der Angeklagte, als er in das Kloster ein¬
trat , ein unschuldiger junger Mann gewesen
ist. der von all den Dingen, mit denen man
sich im Prozeß beschäftigte, nichts gewußt
hat . Nach seinem Austritt hat er sich tadel-
los geführt und das Vertrauen seiner Vor¬
gesetzten erworben. Andererseits aber muß¬
ten die schweren Verfehlungen berücksichtigtwerden.

Dr. Goebbels als zeuge
im Berliner Bammglüüsprvzeß

33. Tag des Baugrubenungliiüs -Prozesses
Berlin , 10. Juni.

Im Berliner Baugrubenunglücks - Prozeß
erzählte der Zeuge Franz Sobottka,  daß
als einer der ersten, Reichsminister Dr.
Goebbels  nach der Katastrophe an der
Unfallstelle erschienen sei. Ter Minister
sagte zu einer Gruppe von Arbeitern , bei
der sich auch der Zeuge befand, daß er die
Schwankungen der Straßenbahn
an der Baustelle vom Fenster seiner Woh¬
nung ans häufig beobachtet hätte . Er habe
schon mehrmals daran gedacht, ob nicht die
Straßenbahn besser verlegt  werden müßte.

Der Zeuge erklärte dann , daß eines Tages
eine Straßenbahn an der Baustelle so schnell
vorbeigesahren sei, daß durch die entstan¬
denen Erschütterungen aus einem Hansen
von Steifen eine solcheh e r a u s g e s p r u n-
gen und quer über die Schinen gefallen
sei. Dadurch sei eine Straßenbahn , die wegen
ihrer Geschwindigkeit nicht mehr rechtzeitig
abbremsen konnte, auf die Steife aufgefah¬
ren, und der Fangkorb der Bahn sei voll¬
ständig verbogen worden. Der Angeklagte,
Neichsbahnbaurat Schmidt,  bestätigte diese
Bekundung des Zeugen. Der Angeklagte,
Neichsbahnrat Weyher,  hat selbst beob-
achtet, daß Straßenbahnen im 20-Kilometer-
Tempo über die Unglücksstelle gefahren seien.
Er habe diese Geschwindigkeit für die gün¬
stigste gehalten, denn das Schritt -Tempo sei
nicht zu empfehlen, wie der Laie vielleicht
glaube.

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft hat
das Gericht für Donnerstag , vormittags
11 Uhr. die Ladung von Reichsminister Dr.
Goebbels,  Ministerialrat Hanke,
Standartenführer v. Wedel!  und Major
Rettelsky  beschlossen. Die Ladung er-
folgte auf Grund der Zeugenaussagen des
Arbeiters Sobottka.

rasesaullMttt durchs Reich
kmpkLoße beim klikrer

Der Führer und Reichskanzler empfing
den bisherigen deutschen Gesandten in Bo¬
gota, von Heutig,  zur Meldung als kom¬
missarischer Generalkonsul in Antwerpen,
und den deutschen Generalkonsul in Posen,
N e i n e b e ck.
VV»tfeokarbe cker Xaekrlditeotrupp»

Das Oberkommando des Heeres hat die
Aendernng der bisherigen hellbraunen Waf¬
fenfarbe der Nachrichtentruppe in zitro¬
nengelb  angeordnet.
divliez ßczelseliulseklll cker kiriegsiiisrlna

Neichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg  wird nach einer Besich¬
tigung der Truppen und Standorte im Be¬
reich der Marinestation der Nordsee vom
10. bis 12. Juni am 13. d. am Stapellauf
des zweiten Segelschulschiffes der Kriegs¬
marine in Hamburg teilnehmen.
lteamt « In» Si8llkk.

Auf Wunsch des Korpsführers des NSKK.,
Hühnlein, hat der Neichsinnenminister den
Beamten der allgemeinen und der inneren
Verwaltung , die Inhaber eigener Kraftfahr¬
zeuge sind, den Beitritt zum Nationalsozia-
listischen Kraftfahrkorps und zum DDAE.
nahegelegt.

^uslanckskreuriei - «lecker ck»!>e!m

Die beiden Kreuzer „Emden" und „Karls¬
ruhe" sind von ihren mehrmonatigen Aus¬
landsfahrten wieder in Schilligreede einge¬
troffen.
Kelcli8»u88cduli
rum Sekiitre ckes ckeutseden Mute»

Die erste Sitzung des Reichsausschnsses
zum Schutze des deutschen Blutes wurde im
Neichsittnenministerium von Staatssekretär
Pfundtner eröffnet, der u. a . als höchstes
Ziel der Gesetzgebung des Tritten Reiches die
Selbstbehauptung des deutschen Volkes, die
Erhaltung und Hochhaltung des deutschen
Volkstums bezeichnete. In erster Linie bienen
die auf dem Parteitag der Freiheit erlassenen
Nassegesetze diesem Zweck. Der Reichsausschnß
hat die hohe Verantwortung für die Anwen¬
dung dieser Gesetzesbestimmungenzu tragen.
Bei den Entscheidungen ist die Mitwirkung
erfahrener Sachverständiger zweckmäßig: in
dieser Eigenschaft hat der Führer und
Reichskanzler die Mitglieder des Reichsaus¬
schusses bestellt. Dann erörterte Staatssekre¬
tär Dr . Stuckart die Absichten des Gesetz¬
gebers und die grundsätzlichen Richtlinien
für die praktische Arbeit des Reichsaus¬
schusses.
Veri -eekouiizssdkonime » mit cker 8ed « ,-ir
glckiüllcklßt

Der deutsche Gesandte in Bern hat eine
Note überreicht, nach der die schweizerischen
Vorschläge zur Abänderung des Verrech¬
nungsabkommens nicht als Grundlage für
weitere Verhandlungen angenommen werden
können. Die Neichsregierung hat daher vor¬
sorglich das Verrechnungs- und Waren¬
zahlungsabkommen zum 30. Juni 1936 ge¬
kündigt, sich aber zu Verhandlungen bereit
erklärt.

Württemberg
Triumphaler Sieg der Arbeits¬

schlacht in Württemberg
Stuttgart , 10. Juni.

Im Monat Mai ist in Südwestdeutschland
eine weitere Senkung der A r b e i ts-
losenzahl um 11814 Personen
eingetreten. Dank der fortschreitenden Besse¬
rung der Beschüftigungslage im Grenzland
Baden und infolge Arbeitermangels in
Württemberg entfiel der größere Teil der
Entlastung auf die badischen Arbeitsamts¬
bezirke, die mit 9100 Arbeitslosen an der
Gesamtabnahme beteiligt waren . Allein im
Bezirk Mannheim ist die Arbeitslosenzahl
um 3347 und im Bezirk Heidelberg um 1517
Personen gesunken. Die Entlastung kam
allen Berufsgruppen zugute; die Zahl der
Arbeitslosen aus dem Baugewerbe hat um
rund 3000 Facharbeiter und Hilfsarbeiter
abgenommen, die Zahl der ungelernten Ar¬
beitslosen ohne Bauhilfsarbeiter hat sich um
2600 Personen verringert und die Zahl der
arbeitslosen Metallarbeiter um 1400 Per¬
sonen.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
los  e n, die bei den südwestdcutschen Arbeits¬
ämtern vorgemerkt waren , betrug Ende Mai
58117 Personen (44 392 Männer und 13 725
Frauen ). Auf Württemberg und H o-
henzollern  kamen 6838 Arbeitslose (4774
Männer und 2064 Frauen ) und auf Baden
51279 Arbeitslose (39 618 Männer und
11 661 Frauen ).

Die Entlastung der Unterstützungseinrich-
tung belief sich in der Arbeitslosenversiche¬
rung auf 2961 und in der Krisenfürsorge aus
3183 Hauptunterstützungsempfänger ; die
Zahl der von der öffentlichen Fürsorge be¬
treuten anerkannten Wohlfahrtserwerbs¬
losen hat sich um 1000 Personen vermindert.
Der Stand an unterstützten Arbeitslosen-
war Ende Mai folgender: in der versiche¬
rungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung 6887
Personen (5853 Männer und 1034 Frauen >.
in der Krisenfürsorge 26 324 Personen
(21 897 Männer und 4427 Frauen ); die Ge¬
samtzahl der Hauptunterstützungsempfänger
betrug 33 211 Personen (27 750 Männer und
5461 Frauen ). Dave , kamen aus Württem¬
berg und Hohenzollern 3102 Personen 12417
Männer und 685 Frauen ) und auf Baden
30 109 Personen (25 333 Männer und 4776
Frauen ). Die Zahl der anerkannten Wohl¬
fahrtserwerbslosen belief sich nach dem vor¬
läufigen Zählergebnis auf 6816 Personen
und zwar auf 762 in Württemberg und
6054 in Baden.

* Die Arbeitslosigkeit hat damit in Würt¬
temberg einen Tiefstand  erreicht , wie wir
ihn schon seit langen Jahren nicht mehr ver-
zeichnen konnten. Nur dem Umstand, daß sich
in unserem Nachbarlande Baden die Arbeits¬
losigkeit verhältnismäßig höher beziffert, ist es
zuzuschreiben, daß in unserem Gau die Ent¬
wicklung nicht noch glänzender ausgefallen ist.
Wie auS dem obigen Bericht hervorgeht, Hai
Württemberg einen großen Teil der badischen
Arbeitslosen ausgenommen, denn für verschie-
dene Berufe, besonders, was die Facharbeiter
anbelangt, waren in Württemberg überhaupt
keine Arbeitskräfte mehr aufzutreiben

Wenn diese außerordentlich günstige Ent-
Wicklung dieses Jahres in den Sommermona¬
ten in gleichem Umfang anhält , dann werden
wir in diesem Sommer überhaupt von einem
Ende der Arbeitslosigkeit  in
Württemberg sprechen können.

Schwäbisches Kunstgewerbe
aus der Mailänder Triennale

Stuttgart , 10. Juni . Bekanntlich hat der
Deutsche Werkbund im Auftrag des Reichs-
Ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda auf der VI. Triennale m Mailand
auch eine deutsche Abteilung zusammengestellt,
deren Aufbau Oberreg.-Rat Dr . Gretsch^
der Leiter des Württ . Landesgewerbemnseums.'
als kommissarischer Beauftragter der Reichs
regiernng unter Mitarbeit von Architekt
H. Weber  und Frl . M. S e e g e r aus Stutt-
gart besorgte. Eine weitere Beziehung zu
Württemberg erhielt die Mailänder Ausstel¬
lung dadurch, daß in der deutschen Abteilung
eine Reihe von schwäbischen Qualitätserzeug¬
nissen aus Kunstgewerbe und Knnstindustric
ausgestellt sind, deren besondere Vorzüge u, a.
in der absoluten Materialechtheit liegen.

In einer Pressebesprechung gab Oberregie,
rungsrat Dr . Gretsch wertvolle Erläuterungen
über die Art und den Sinn des Anfbans der
deutschen Abteilung, der weniger nach ästhe-
tischen Gesichtspunkten und nach der Trennung
nach Werkstoffen erfolgte, sondern der Reihen-
folge nach, die sich aus dem Ablauf des tag-
lichen Lebens von selbst ergibt. Dr . Gretsch
faßte seine Eindrücke über den Erfolg der dent>
scheu Abteilung dahin zusammen, öaß es ihr
gelungen sein dürfte, die deutschen Bestrebun¬
gen, die wirtschaftlichen, technischen und kill-
turellen Voraussetzungenunserer Zeit m ein¬
heitlichen Leistungen zu verbinden, sichtbar zu
machen.

MhjM als Rassenschänber
Stuttgart , 10. Juni . Die Jnstizpressestelle

Stuttgart teilt mit : Durch Beschluß der ersten
Strafkammer des Landgerichts Heilbronn
vom 6. Hs. Mts . wurde gegen den 39 Jahre
alten, ledigen jüdischen Viehhändler Julius
Hirsch feld von Falheim,  Kreis Heis-
bronn, der sich zur Zeit in Untersuchungshaft
befindet, das Hauptverfahren wegen eines Ver¬
brechens der Rassenj chande  im Sinne
des K 5 Abs. 2 in Verbindung mit ß 2 des
Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und
der deutschen Ehre vom 15. September 1935
eröffnet und Termin zur Hauptverhandlung
vor der Großen Strafkammer des Landgericht»
Heilbronn ans 15. Juli 1936, vormittags
9 Uhr, anberaumt.

Hirschfeld war seit Jahren bei einem Vetter,
einem jüdischen Viehhändler, in Talheim be¬
schäftigt, In dessen Diensten befand sich seit
August 1933 die heute 21 Jahre alte M. A.,
die deutschen Blutes ist. Mit dieser hat Hirsch-
feld seit Februar 1934 wiederholt intimen
Verkehr gepflogen und auch nach Inkrafttreten
des Blut'schutzgesetzes zugestandenermaßennoch
zweimal geschlechtlichverkehrt, obwohl er
Kenntnis von dem Blutschutzgesetz hatte und
die A., die geistig beschränkt ist, ihn sogar aus
das Blutschutzgesetz aufmerksam gemacht hatte.

Kappel ON. Ravensburg , 10. Juni . (Ver¬
dorbene Früchtche  n .) Am Dienstag-
früh ivnrden durch den Landjäger von Hor-
genzell in einem Gasthaus zwei übernach¬
tende jüngere Burschen im Alter von 15 und
16 Jahren kontrolliert . Sie besaßen die
Frechheit, dem Beamten falsche Namen und
Personalien anzngeben. Bei der näheren
Untersuchung mußten die zwei jungen Wan¬
derer ihre richtigen Personalien angeben und
sich zugleich zu dem Geständnis bequemen,
daß sie Mitte Mai dieses Jahres aus einer
Er z i e h u n g s a n st a l t e n t w i ch en sind.
Die beiden Flüchtlinge sind seither bettelnd
nmhergezogen. Sie waren die letzten Tage
u. a . auch in Lindau , woselbst sie ein Her¬
renfahrrad und Legitimationspapiere stah¬
len. Die beiden Täter wurden wegcn
Diebstahls fe st genommen  und in
das Amtsgericht Ravensburg eingeliefert.

Orlach OA. Hall, 10. Juni . (DerReichs-
bauernführer gratuliert .) Eine
freudige Ueberraschung wurde dem jungen
Ehepaar Gamm in Elzhausen  zuteil. Ms
kürzlich der Reichsbauer nführer  durch
Orla h fuhr, begegnete er auf der Steige nach
Braunsbach der „Brautchaise , jener mit Krän-
zen geschmücktenund von Blumengewinden
umrahmten Kutsche, in der der Sohn des Hau¬
ses Gamm seine zukünftige Frau einholte. Der
Reichsminister ließ anhalten, beglückwünschte
das Paar und schickte ihm heute sein Bildmit
der eigenhändigen Widmung: „Dem Hochzeits¬
paar zur Erinnerung an unsere Begegnung!
Walther Darre ".

Plüderhausen, OA. Welzheim, 10. Juni.
(Werkkonzert des NS . - Reichs¬
symphonie . Orchesters .) Das NS.-
Reichssymphonie-Orchester spielte am Diens¬
tagmittag im Maschinenraum der Firma
Schüle - Hohenlohe  AG., Eierteigwaren¬
fabrik, vor der Belegschaft dieses Betriebs und
den Gefolgschaften der übrigen Plüderhauser
Firmen . Betriebsführer Dr . Palm  begrüßte
das Orchester des Führers und dankte ihm für
die musikalische Feierstunde. Begeisterter Bei¬
fall dankte dem Orchester,und seinem Meister¬
dirigenten. Dem Werkkonzert wohnten auch die
Krersleiter Kircher von Welzheim, Rauschnabel
von Schorndorf und Baur von Gmünd an.

Oehringen, 10 Juni . (Der Stocks«
berg bekommt einen AussichtS«
türm .) Jeder Wanderfreund deS württem-
belgischen Unterlandes kennt den 539 Meter
hohen Stocksberg in den Löwensteiner Ber¬
gen. Auf der Höhe des Berges wird nun
bald ein Aussichtsturm  stehen . Das
Reichsvermessunasamt nimmt zur Zeit aut
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! dem Stocksberg Vermessungen vor. 'Zur Er-
l leichterung dieser Vermessungsarbeiten wird
I durch einen eigenen Bautrupp ein 16 Meter

Hoher Vermessungsturm errichtet . Bei einem
Kauzuschuß von 500 RM. wird der Turm
von dem Amt zu einem richtigen Aussichts-
türm ausgebaut.

Auslandsstudenten ln einem
Arbeitslager

Rottenburg , 10. Juni . Am Montag hatte,
wie die der NS .-Presse angeschlossene ..Rot-

! tenburger Zeitung " berichtet , die Neichs-
arbeitsdienstabteilung 2/263 Rottenburg
einen nicht alltäglichen Bestich. Eine Gruppe
junger, in Tübingen studierender Auslän¬
der, Studenten und Studentinnen aus
Frankreich, England , Amerika , den skandi¬
navischen Ländern , der Schweiz , geführt von
llmversitätsprofessor Hennig - Tübingen,
war der Einladung des Gruppenführers,
Lberstfeldmeister Honeker - Reutlingen,
gefolgt. Freudig und dankbar ergriffen sie
die Gelegenheit , sich ans eigener An¬
schauung ein Bild von einer so wichtigen
und kennzeichnenden Lebensänßerung im
neuen Deutschland zu machen , wie sie der
Reichsarbeitsdienst ist.

Im Lager hieß Oberfeldmeistec Fischer
die Gäste, zu denen sich aus Nvttenburg
Landrat Chormann  und Bürgermeister
Seeger gesellten , herzlich willkommen . Die
mannigfaltigen Eindrücke zu ordnen , hals
den Gästen nachher ein Vortrag von Oberst-
feldmeister Honeker,  der an Hand an¬
schaulicher Tafeln den organisatorischen
Ausbau des Neichsarbeitsdienstes lind dessen
Aufgabenkreis erklärte . Der liebenswürdigen
Einladung zu dem Besuch und dem all¬
seitigen Entgegenkommen leistete Universi¬
tätsprofessor Dr . Henn : g ein Gegengeschenk
in Gestalt eines fesselnden Lichtbildervvr-
trags über die ersten Spuren des Menschen
im deutschen Lebensranm , wie sie die erd¬
geschichtlicheWissenschaft in den Funden im
Boden unserer Heimat ' entdeckt und nach¬
gewiesen hat . In einführenden Worten be¬
gründete Feldmeister Wagner die neue
Methodik unseres deutschen Geschichtsunter¬
richts, der sich nicht mehr in bloßen Daten
erschöpft, sondern danach strebt , die große
Entwicklungslinie im Wege unseres Volkes
aufzuzeigen , von den Urzeiten an bis ans
den heutigen Tag.

Die Gäste machten kein Hehl daraus , wie
sie sich des Beisammenseins mit den deut¬
schen Arbeitsdienstmännern freuen . Ein
französischer Student gab dieser Freude in
seiner Muttersprache , dann auch in deutscher
Sprache , beredten Ausdruck . Er äußerte sein
Entzücken über die herzliche Aufnahme , die
°r in dem gastfreundlichen Kreise erfahren
durste und versicherte die deutsche Jugend
seiner Dankbarkeit . Es sei seine felsenfeste
Ueberzeugnng , daß nichts so sehr der Völ¬
kerverständigung und Vox allem der Ver¬
ständigung zwischen Deutschland lind Frank¬
reich dienen könne, als wenn die Jugend
der beiden Länder sich kennen lernen dürfe.
Dem Sohne Frankreichs schloß sich im
gleichen Sinne ein amerikanischer Vertreter,
ebenfalls in seiner Muttersprache , an.

LcAtttäAisLÄe
Eine in ganz Bad Mergentheim  be¬

kannte, in allen Kreisen der Bevölkerung geach¬
tete Persönlichkeit, Oberst a. D. v. Biela,  voll¬
endete sein 80. Lebensjahr. Bei Kriegsausbruch
übernahm v. Biela den Landwehrbezirk Mergent-
heim, bis er 1916 als Bataillonskommandeur in
den Landwehr-Jnfanterie -Negimentern 122 und
t2L ins Feld rückte und wiederholt auch als stell-
vertretender Regimentskommandeur Dienst lei¬
stete. Von schwerem Leiden befallen, kam er vom
Kriegsschauplatz 1918 nach Mergentheim zurück,
wo er seine Wiedergenesung erlangte

In Heilbronn  erlitt der 57 Jahre alte
Buchdrucker Christian Brodbeck  am Dienstag¬
abend bei einem Geschäftsgang plötzlich einen
Herzschlag.  Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod seststellen.

In Hasen weiler.  OA . Ravensburg ist
Montag nachmittag der Bauer Josef Reis  beim
Reinigen des Heubodens so unglücklich auf die
Tenne herunter gefallen, daß der Tod auf der
Stelle eingetreten  ist.

Taubstummenoberlehrer Ernst Seeg er in
Schwab . Gmünd  beging sein 40jähriges
Dienstjubiläum als Lehrer und Erzieher.

Der im 54. Lebensjahr stehende Malermeister
Anton Beck in Rech berghausen,  Oberamt
Töppingen erlitt , als er mit seinem Fahrrad die
Steige beim Gasthaus zum ..Kreuz" abwärts
fuhr, einen Schlaganfall;  er stürzte vom
Nad und war sofort  tot.

Oberforstmeister i. R. Dr. Eberhard tn
Langenbrand.  OA . Neuenbürg, vollendete
sein 70. Lebensjahr. Ihm war es vergönnt, in
SVjähriger Lebensarbeit im Forst Langenbrand in
das Wesen der Waldnatur einzudringen und ihr
reiche wirtschaftliche Erfolge abzuringen. Taufen,
den von Fachgenossen der grünen Farbe aus aller
Herren Länder wurde Langenbrand zum wissen¬
schaftlichen Wallfahrtsort.

In Eßlingen  wollte am Dienstag ein
Motorradfahrer mit Beiwagen einen Lastzug
überholen lind stieß dabei auf den Lastzug auf.
Der verletzte Führer des Motorrads wurde mit
dem Sanitätswagen nach dem Eßlinger Kran-
kenhans übergeführt, wo ihm ein Fuß abge-
uommen  werden mußte.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. Juni 1936

Führerworte:
Ich war vom schwächlichenWeltbürger

zum fanatische Antisemiten geworden.
Mein Kampf.

Wünsche an den Juni
Wir wünsche», daß der Paletot
jetzt endlich weiche dem Trikot,
das woll 'ne Wams dem Leinen;
das hübsche Mädchen dir und mir
nicht immer nur auf dem Papier
im Vadedreß erscheinen!

Wir wünschen, daß im Garten jetzt
die Sonne sich ins Grüne setzt
und auf die Beerenfrüchte
daß Erdbeer ' sich und Kirsche färbt
und stete Glut zur Reife gerbt
der Gurken grün Gezüchte!

Wir wünschen, daß die Reiselust
sich endlich regt in unserer Brust
mit heftigem Begehren,
und daß wir , jäh von ihr entflammt,
des Dienstes ewige Uhr im Amt
mal liebend gern entbehren!

Wir wünschen, daß die Rose blühr,
daß sommerlich die Sonne glüht
und bräunt uns Stirn und Nase!
Die ganze Welt soll sonnig sein,
kühl und erquicklich ganz allein
der frische Trunk im Glase!

Ministerialrat Dr. Stühle spricht
vor der NS -Franeaschast

Heute Abend 8 Uhr spricht Ministerialrat Dr.
Stähle  im Saal der Kreisleitung vor der
Ortsgruppe Nagold der NS .-Frauenschaft . Wer
wird da fehlen wollen?

Der Trnpp Nagold des NSKK.
der bei der letztjährigen neuen Gebietseintei¬
lung dem Sturm 17/5153 in Calw , Staffel
11/5153 in Pforzheim , zugeteilt wurde , gehört
seit 1. Juni 1936 wieder seinem alten Sturm
22/5155 Horb , unter der Führung von Ober¬
sturmführer Schweizer und dem Staffelsitz in
Degerloch mit Staffelführer Fritsche, an.

Es wird noch darauf hingewiesen , daß der
NSKK . zurzeit noch Neuaufnahmen vornimmt.

Tonfilmtheater
„Nakoczy-Marsch"

Militär , Manöver , ungarische Pusta , Liebe,
Duell — all das klingt in einem glücklichen
Ende aus . Camilla Horn  und Gustav Fröh¬
lich  in den Hauptrollen.

Helfer und Retter
Das Rote Kreuz hals in drei Millionen Fällen

In den letzten Jahren haben sich die Auf¬
gabengebiete des Deutschen Roten
Kreuzes  stark erweitert . Das kommt schon
zahlenmäßig zum Ausdruck: Das Deutsche Rote
Kreuz zählt heute rund 300 000 Sanitätsmänner,
die in 2328 Sanitätseinheiten jederzeit bereit
sind, uneigennützig zu helfen . Die Zahl der
weiblichen Hilfskräfte hat sich sogar nahezu ver¬
doppelt . In 7800 Vereinigungen des Roten
Kreuzes sind ferner 1)1 Millionen Männer und
Frauen zusammengefaßt. Fast drei Millionen
mal sind sie im vorigen Jahre für die erste
Hilfe in Anspruch genommen worden.

Der wichtige Grund für die Aufgabenerwei¬
terung war der große Fortschritt der Technik. So
erforderte besonders der zivile Gas - und Luft¬
schutz starke Beachtung . Ein großer Teil der
Männer und Frauen vom Roten Kreuz werden
jetzt für den Sicherheit^ - und Hilfsdienst des
Luftschutzesausgebildet und bereitgestellt . Schon
seit einer Reihe von Jahren ist das Deutsche
Rote Kreuz für die ärztliche Fortbildung im
Gasschutz durch bewährte Lehrgänge erfolgreich

Rotes Kreuz
Sammlung am
13 . und 14 .Juni 1936

tätig . Ein anderes Gebiet der Technik ist das
des Kraftverkehrs  und der Reichsauto¬
bahnen . Gilt es für das Deutsche Rote Kreuz,
seinen eigenen Hilfs - und Rettungsdienst durch
die Einstellung von leistungsfähigen Kraftwagen
— zur Zeit gegen 700 — zu verbessern, so ist es
bei den Kraftwagen - und Motorradrennen der
jüngsten Zeit in Verbindung mit dem Sanitäts¬
dienst des NSKK . zum Segen aller Beteilig¬
ten in Wirksamkeit getreten.

In den deutschen Bergen und aus deutschen
Flüssen arbeiten besonders geschulte Kräfte des
Deutschen Roten Kreuzes im Gebirgsret-
tungsdienst und im Wasserret-
tnngsdienst.  Die so ausgezeichnet verlaufe¬
nen Olympischen Spiele in Garmisch Parten¬
kirchen haben die segensreiche Tätigkeit der Män¬
ner vom Noten Kreuz im Verein mit den an¬
deren beteiligten Gliederungen aller Welt bewie¬
sen. Nicht nur in den Bayerischen Alpen , auch
in allen deutschen Mittelgebirgen , werden er¬
fahrene Sanitätsmänner eingesetzt, im Winter
auf Schneeschuhen und Schlitten . In eigenen

Der NSB .-Kindergarten
Betreuung der Kleinsten

Allerorts grünt und blüht es draußen und
wer das Glück hat . des öfteren durch unsere
schwäbische Heimat zu fahren , den erfreuen die
grünen Wiesen, die mit Feldblumen übersät
sind. Leider hält dieser Anblick nur kurze Zeit
vor, denn die Zeit der Heuernte ist gekommen
und die Vlümlein fallen unter der Sense un¬
serer Bauern . Mit der Heuernte tritt die NSV .-
Arbeit in ein neues Stadium ein. Die Ernte¬
kindergärten der NSV . öffnen ihre Pforten , um
das lustige Völklein der Landkinder zu behüten
und zu bewahren , während die Eltern ihrer
schweren Feldarbeit nachgehen.

Wir benützen gerne den Anlaß der Errichtung
und Eröffnung der ersten 68 Erntekindergärten
derNSV . in Württemberg , um über die Kinder¬
gartenarbeit der NS .-Volkswohlfahrt im all¬
gemeinen zu berichten.

Schon seit Gründung der NS .-Volkswohlfahrt
wurde diesem Kapitel die höchste Bedeutung
beigemessen, stellt die Kindergartenarbeit doch
einen sehr wesentlichen Bestandteil des Hilfs¬
werks „Mutter und Kind " dar . Bei der Errich¬
tung eines NSV .-Kindergartens steht die Frage
des Bedürfnisses im Vordergrund.

Der NSV .-Kindergarten will in Ergänzung
der Familien -Erziehung vorschulpflichtige Kin¬
der während des Tages aufnehmen und sie im
Geiste des nationalsozialistischen Staates erzie¬
hen und gesundheitlich ertüchtigen.

Aufnahme finden Kinder aller Stände , da¬
bei ist selbstverständlich zu beachten, daß haupt¬
sächlich diejenigen Kinder bevorzugt werden,
deren Eltern und besonders deren Mütter durch
ihre Berufsarbeit daran gehindert sind, sich der
Erziehung ihrer Kinder voll und ganz widmen
zu können. Auch die Kinder , denen Geschwister
und damit die Gemeinschaft mit gleichaltrigen
Kindern fehlen , sollen vornehmlich berücksich¬
tigt werden . Neben die nur über die Erntezeit
eingerichteten Erntekindergärten , denen gegebe¬
nenfalls Erntekrippen anzugliedern sind, ver¬
fügt die Eauamtsleitung Württemberg -Hohen-
zollern bis heute über 65 NSV .-Kindergärten,
die als Dauereinrichtungen bestehen.

Die Leitung liegt durchweg in den Händen
ausgebildeter und geprüfter Fachkräfte, die
ausnahmslos Mitglieder des Bundes deutscher
Mädel sind. Die Tätigkeit der Kindergärtnerin
ist keinesfalls mit der lediglichen Betreuung
der Kinder beendet. Im Gegenteil liegt außer¬
halb der eigentlichen Kindergartenzeit ein Haupt¬
teil der Arbeit der Kindergärtnerin . Sie hat
sich durch Hausbesuche ein genaues Bild über
die soziale Lage der Familie jedes von ihr be¬
treuten Kindes zu verschaffen. Sie ist verpflich¬
tet , irgendwelche vorhandenen Notstände mit
Hilfe der Sachbearbeiterin des Hilfswerks „Mut¬
ter und Kind " zu beseitigen. Durch Mütter¬
abende . die in regelmäßigen Zeitabständen zu
veranstalten sind, werden die Mütter über Er¬
ziehungsfragen . wie sie der Nationalsozialistische
Staat von uns fordert , belehrt . Eine wichtige
Rolle spielt hierbei die Aufklärungsarbeit in

allen Fragen der Ernährung des Kindes und
in diesem Zusammenhang die Unterweisung
über das Verhalten bei Ernährungsstörungen,
bei auftretenden Kinderkrankheiten usw.

Sämtliche NSV . - Kindergärten stehen in
dauernder ärztlicher Ueberwachung, die Kinder
werden jährlich mindestens einmal ärztlich un¬
tersucht, bei Erntekindergärten zu Beginn und
kurz vor Schluß der Einrichtung . In diesem Zu¬
sammenhang sei erwähnt , daß die Untersuchungs¬
ergebnisse der Kinder der letztjährigen Ernte¬
kindergärten zum Teil erschütternde waren . Die
leider heute noch in ländlichen Kreisen sehr ver¬
breitete Rachitis und ihre Begleiterscheinungen
stellte die NSV . vor neue große Aufgaben.

In einem entsprechend geleiteten und ärztlich
beaufsichtigten Kinderheim werden seit März
dieses Jahres regelmäßige Erholungskuren für
oorschulpflichtige Landkinder durchgeführt . Au¬
ßerdem werden in den Gemeinden , in denen
die Gesundheitsverhältnisse der Kindergarten¬
kinder sehr zu wünschen übrig lassen, durch den
Reichsmütterdienst im Deutschen Frauenwerk
besondere Mütterschulungskurse abgehalten , die
sich mit der Ernährungslehre , der Pflege des
gesunden und kranken Kindes , mit Erziehungs¬
fragen des Kleinkindes usw. befassen.

Geplant ist weiterhin durch Erwerb einer
fahrbaren Höhensonne, sowie einer fahrbaren
Zahnklinik immer mehr die noch vorhandenen
gesundheitlichen Schäden unserer vorschulpflich¬
tigen Kinder zu bekämpfen.

Um unseren Kindergärtnerinnen die Möglich¬
keit einer fortgesetzten Weiterentwicklung ihrer
Berufsausbildung zu geben, werden in regel¬
mäßigen Zeitabschnitten alle Kräfte zu längeren
Schulungslchrgängen eingezogen. Bei größeren
Kindergärten mit einer Besucherzahl von über
45 Kindern , ist es notwendig , Hilfskräfte zu
stellen, die die Fachkräfte in der Arbeit ent¬
lasten sollen. Auch diesen wird in besonderen
Lehrgängen das nötige Wissen vermittelt . Erst
kürzlich wurde im Jugenderholungsheim „Kuch-
berg" der NSV . ein derartiger Lehrgang abge¬
halten . in dem 60 Helferinnen für Erntekinder¬
gärten geschult wurden.

Anläßlich der Einweihung der Eauschule Hei¬
denheim der NSV . wurden 70 ständige Kinder¬
gärtnerinnen durch den Gauamtsleiter für den
Dienst an der Deutschen Jugend , dem kostbarsten
Gut unseres Volkes, feierlich verpflichtet und
ihnen die Berufskleidung der NSV .-Kindergärt¬
nerinnen mit zugehöriger Brosche verliehen.

So haben wir in der verhältnismäßig kurzen
Zeit von zwei Jahren ein Stück Arbeit am Auf¬
bauwerk des Führers geleistet, das sich würdig
an die sonstigen Leistungen der NS .-Volkswohl¬
fahrt anschließt. Die stete Vorwärtsentwicklung
unserer Kindergartenarbeit läßt uns hoffen, daß
die Öffentlichkeit sich mehr und mehr für unsere
Arbeit interessiert und daß uns immer mehr
Freunde und Gönner erwachsen, die mit uns
das große Werk der Volksgemeinschaft, das
Hilsswerk „Mutter und Kind " durchführen hel¬
fen.

Schwarm Brett
vartelamtltch. Nachdruck orrdotr«.

Amt für Volkswohlsahr
Gauamtsleitung 6/3K/st.

Vetr .: Rote - Kreuz - Sammlung am 13. und
14. Juni 1936.

Die Block- und Zellenwalter habe» sich oem
Noten Kreuz aus Anforderung als Sammler zur
Verfügung zu stellen und ihre ganze Kraft zum
Gelingen dieser für das Rote Kreuz wichtigen
Sammlung einzusetzen. Die Ortsgruppenamts-
leitcr sind für den Einsatz der Block- und Zelten-
Walter verantwortlich,
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Hitlerjugend Ges. 17/128
Donnerstag , den 11. 6.. abends 8.30 Uhr Füh-

rertagung in Altensteig . Antreten am HJ-
Heim. Der Gefs.

Rettungsbooten oder in Zusammenarbeit mit
der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft über¬
wacht der Wasserretungsdienst vom Roten Kreuz
die Wassersportler aller Art.

Eine besonders große und schöne Aufgabe
steht dem Deutschen Roten Kreuz für die X I.
Olympischen Spiele  bevor . Was in Gar¬
misch-Partenkirchen im Winter geleistet wurde,
muß in der Reichshauptstadt noch in weit grö¬
ßerem Rahmen für die Sicherheit und Gesund¬
heit der Tausende von Wettkämpfern und Hun¬
derttausende von Zuschauern vollbracht werden.

Silfrtt Heilkräuter
Erfreulich ist es. daß heute die ein¬

heimisch enTees tlnd Heilkräuter
wieder stärker beachtet werden . Die Einfüh»
rung der vielen kostspieligen fremden Tees
und Kräuter nach Deutschland war zum gro¬
ßen Teil überflüssig , zumal unsere deutsche
Heimat so reich an sehr guten und billigen
Kräutern ist.

Eine ganz vorzügliche Leemischnng erzielt
man beispielsweise durch Vermengung der
Blätter der Erdbeere . Himbeere.
Brombeere und des Waldmeisters.
Sehr begehrt ist der frische Pfefferminz¬
tee  als Heilmittel für Magenkrankheiten
und zur Beseitigung von Verdauungsstörun¬
gen . Ein ausgezeichnetes Mittel für Nieren-
und Blasenleiden ist der Hagebutten-
t e e. Unübertroffen in ihrer Wirkung stehen
die Wacholderbeeren  da . Neben ihrer
blutreinigenden und schweißtreibenden Eigen¬
schaft wohnt in den Beeren , von denen man
ans eine Tasse Tee 15 Stück nimmt , eine
nervenstärkende Wirkung inne . während zur
Magenstärkung und Verdanungsregelung das
Kauen von Wert ist . Asthmakranke sollten
nicht versäumen , sich ein Gebräu ans einem
Viertelliter Beeren auf einen Liter Frucht-
branntwein herzustellen , das in verkorkten
Flaschen einige Zeit der Sonne ansgesetzt
wird und von dem man dann täglich drei
Eßlöffel nimmt.

Nicht vergessen dürfen wir von den zahl¬
reichen deutschen Heilkräutern vor allem das
Johanniskraut , den Baldrian
und das Tausendgültenkrant.  Eine
Hand voll Blüten und Blüttcben des Johan¬
niskrauts auf ein halbes Liter Salatöl in
verschlossener Flasche sechs bis acht Wochen
zum Destillieren der Sonne ausgesetzt , gibt
ein ausgezeichnetes Einreibemittel bei Rheu¬
matismus . Verrenkungen . Anschwellungen
und Brandwunden ab . Bei nervösen Schmer¬
zen und nervösen Verstimmungen nimmt
man 20 bis 30 Gramm der Blätter und
Blüten zu einem Teeaufguß und trinkt da¬
von täglich ein bis zwei Tasten in kleinen
Portionen . In ähnlicher Hinsicht wirkt eine
Abkochung von drei bis zehn Gramm Bal¬
drianwurzel  bei nervöser Schwäche.
Hysterie . Schlaflosigkeit ; sie soll bei auf Blut¬
armut beruhenden nervösen Störungen die
Herzstörungen mildern und zu hohen Blut¬
druck senken. Das im Altertum außerordent¬
lich stark beliebte Tausendgüldenkraut wirkt,
als Tee bereitet , blutreinigend , fördert die
Verdauung und tut bei Magenbeschwerden
gute Dienste . Kurz erwähnt sei dann noch
der Kamillentee  bei eitrigen Entzün¬
dungen . Furunkel und Magenkrämpfen , dev
Lindenblütentee  bei fiebrigen Ent¬
zündungen und der Salbei  bei Halsent¬
zündungen.

»

Hohes Alter
Emmingen . Gestern feierte Frau Marg . Ren z.

Schultheißen Witwe , ihren 82. Geburtstag . (Der
Hochbetagten noch nachträglich herzliche Glücks
wünsche).

ist immer
hilfsbereit.

Manch alte Frau link er schonübe»
Sie Straße geführt, Für ander»
ist er hinüber gesprungen, um da»
Gewünschte zu befprgen. An»
liebsten holt er Oe . Detkec»
krzeugnUe; denn die kennt er
am „heilen Kopf", und er weist,
-aß sie gut find.

Achtung - ausfchneiden ! prei » auf - abe»



Leite < - Nr. 133 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Donnerstag , den 1l . Juni
Brand im Oekonomiegebiiude der Dreikönig-

brauerci
Freudenjtadt. In der Nacht vom Montag

auf Dienstag ist das Oekonomiegebäude der
Dreikönigbrauerei Freudenstadt unter eigenarti¬
gen Umständen von einem schweren Schaden¬
feuer heimgesucht worden und in seinem Dach¬
slock ausgebrannt . Am Tage .zuvor wurde auf
einem Lastwagen und Anhänger der Drei¬
könig-Brauerei eine große Menge Wein geholt.
Die Fahrzeuge wurden abends in den Hof der
Brauerei gefahren , unmittelbar neben den Ein¬
gang zum Oekonomiegebäude. Im Motor des
Lastwagens (Holzvergaser) ist nun durch irgend¬
eine Ursache Feuer entstanden , das mittels Mi-
nimaxapparnten nicht mehr gelöscht werden konn¬
te und in wenigen Augenblicken auf das Dach
des Oekonomiegebäudes Übergriff. Der brennen¬
de Lastwagen konnte nicht mehr weggeschoben
werden . Die zuerst am Brandplatz erschienenen
Löschmannschaften brachten vereint mit der Po¬
lizei außer dem Anhänger das lebende Inven¬
tar . 11 Stück Vieh . 3 Pferde und 6 Schweine
in Sicherheit . Die Feuerwehr hatte in dreivier-
teWindiger Arbeit das Feuer aus acht Strahl¬
rohren soweit bekämpft, dag fünf Strahlrohe
zurückgezogen werden konnten. Der Schaden ist
groß, der auf dem Lastwagen befindliche Wein
dürfte nicht gelitten haben. Der Brauereibetrieb
ist nicht gestört.

Furchtbares Berkehrsunglück auf der Chaussee
Fürstenberg Gransee. 3 Todesopfer

Fürstenberg (Mecklenburg ) . Ein furcht¬
bares Berkehrsunglückereignete sich am Mitt¬
woch Vormittag aus der Chaussee Fürstenberg
Gransee unweit der Ortschaft Drögen. Ein aus
Richtung Berlin kommender, mit 4 Insassen be¬
setzter Personenkraftwagen der Berliner NSV .,
der sich aus der Fahrt nach Lychen befand, fuhr
gegen einen Baum und wurde vollkommen zer¬
trümmert. Von den vier Insassen blieb nur der
Lenker unverletzt. Zwei Insassen waren aus der
Stelle tot, während der dritte Insasse mit schwe¬
ren Verletzungen in das Karolinenstift in Neu¬
strelitz geschasst wurde. Dort ist auch er bald
darauf gestorben.

„Hclst den Hochwassergeschädigtenin der
bayrischen Ostmark"

Ein . Aufruf des Gauleiters Waechtler
Bayreuth.  Nachdem Gauleiter Waechtler,

wie berichtet, bereits in der ganzen bayrischen
Ostmark eine großzügige Hilfsaktion für die
Hochwassergeschädigten eingeleitet hat, die auch
schon beachtliche Erfolge ausweisen kann, richtet
die Eauleitung Bayrische Ostmark nun auch an
alle übrigen deutschen Volksgenossen die drin
gende Bitte , sich an diesem Hilsswerk durch
Geldspenden zu beteiligen, um zu verhindern,
daß zahlreiche Bauernhöfe in schwere wirtschaft¬
liche Slot geraten.

Acht Millionen Unendliche starten
Das Deutsche Jugendfest vom 20. bis 23. Juni

Berlin , lO. Juni.
Am Deutschen Jugendfest , das vom 20. bis

23. Juni mit sportlichen Wettkämpfen und
Sonnwendfeiern begangen wird , wird sich
die gesamte deutsche Jugend beteiligen , so¬
weit sie durch die Hitlerjugend und die
Schulen ersaßt ist. Gegenüber einer Beteili¬
gung von fünf bis sechs Millionen im Vor¬
fahre rechnet man , daß d i e s . m a l sie¬
ben bis acht Millionen Jugend¬
liche  daran teilnehmen werden.

Zweck und Ziel der sportlichen Wettkämpfe
ist, alljährlich eine große planmäßige Lei¬
stungsprüfung durchzuführen , die sich in
Einzelleistungs - Prüfungen > n
den Schulen  bis zum 18. Juni und in
Mannschafts - Mehrkämpfen (am
20. Juni für das Deutsche Jungvolk , am 21.
Juni für die Hitlerjugend ) gliedern . Die
siegenden Mannschaften in den Mehrkämpfen
werden mit einer Ehrenurkunde mit
d e r U n t e r s ch r i f t d e s F ü h r e r s aus¬
gezeichnet. Ten Einzelsiegeru wird bei der

Erreichung von 180 Punkten eine Plakette
und eine Siegernadel überreicht . Vorgesehen
sind drei Wettkampfübungen : 60- bzw. 100-
Meter -Lauf . Weitsprung , Schlagball bzw.
Keulenwcitwurf.

Den Abschluß des Deutschen Jugeudfeftes
bildet die Sonnwendfeier,  an der alle
Schulpflichtigen teilnehmeu : sie wird im Auf¬
träge der Partei von der Hitlerjugend durch¬
geführt.

Eine Autogarage aus Müll
Berlin , 10. Juni.

Auf der Ausstellung „Die deutsche
Gemeinde"  am Kaiserdamm begegnen
wir unter der stattlichen Zahl der dort aus¬
gestellten Baustoffe und Musterbauten einem
großen Garagenbau aus Müllba u p l a t-
len,  der naturgemäß einen starken An¬
ziehungspunkt für alle Besucher , insbesondere
aber für Fachleute , bildet.

Wenn das von dem Chemiker Willi A r e tz
erfundene und mit dem Staatspreis der
Internationalen Bauausstellung ausgezeich¬
nete Verfahren in seinen ersten Versuchen
auch schon in das Jahr 1928 zurnckgreist.
so ist die volkswirtschaftliche Bedeutung der
sogenannten Areh -Bauplatten doch erst im
neuen Deutschland erkannt und auf Betrei¬
ben des Berliner . Staatskommifsars praktisch
ausgewertet worden . Aretz hatte bei seinen
Versuchen gefunden , daß der Müllabfall , o°r
u . a . Faserstoffe , Eiweißverbindungen , Stärke
(von Kartoffeln ), Fette und andere produk¬
tiv verwendbare Substanzen enthält , sich
zur Herstellung eines Baustoffes vorzüglich
eignet , und daß diese Stoffe in einem ver¬
hältnismäßig einfachen Verfahren den Aus¬
gang für ein unversehrbares , wasserunlös¬
liches Bindemittel für Faserstoff -Bauplatten
ergäben . Aus einer Tonne Müll können
durchschnittlich 2 5 Quadratmeter
Platten  hergestellt werden , die völlig
wetterbeständig und unentflammbar
sind. Eie eignen sich insbesondere für
Stadtrandsiedluugen .Wochenendhüuser , land¬
wirtschaftliche Bauten , wie z. B . Ställe usw .,
sowie besonders zum Bau von Garagen,
und zeichnen sich außerdem durch ihre
außerorduitlich günstige Preislage aus.
Durch die am Kaiserdamm ausgestellte , erst¬
malig aufgebaute Müllbauplatten -Garage
wird die gute Verwendbarkeit des neuen
Baustoffes , siber den wir wiederholt berichtet
haben , eindrucksvoll bewiesen.

Sir Welt in wenigen Zeilen
Narbiger erscbiekt krsnüvoioell « ttnterokkiriere

In Raselauin,  einem kleinen Ein¬
geborenendorf in der Nähe von Konstantine
(Algerien ), wurden abends im Biwak des
15. Regiments der Senegalschützen plötzlich
ein farbiger Soldat irrsinnig und erschoß
zwei europäische Unteroffiziere.
Dann jagte er sich selbst eine Kugel in den
Kopf.
8eIK«tm »r<I eines Wiener Llieknrrtes

Ter Chefarzt der Bundeskrankenkasse in
Wien,  Dr . Otto Schneider,  hat sich
durch einen Herzschuß das Leben genommen.
Die Ursache soll Gram über den Selbstmord
seiner Tochter sein.
vesiegt cker dlaunt Lreresi ckie lünglnncker?

Bei einem neuerlichen Versuch des Vor¬
trupps der britischen Mount - Eve¬
rest - E x P e d i t i on , das Lager IV in
7300 Meter Hohe zu erreichen , sind die Berg¬
steiger beinahe von einer Plötzlich losbrechen¬
den Lawine in die Tiefe gerissen worden.
Man nimmt an , daß die Expedition den
Rückzug  antreten wird.

Xugrilttzleisuiig kostet 6 l 'oie
Am Mittwvchmorgen entgleiste bei Neapel

aus bisher unbekannter Ursache ein Zug der
Kleinbahn Neapel -Nola . Rettungsmannschaf¬
ten aus Neapel bargen bis jetzt 6 Tote  und
40 Verwundete aus den Trümmern,

> 8eeks lote bei itLlienisebeni Verkiissun ^skesl
! Wie erst jetzt bekannt wird , ereignete sich
> am vergangenen Sonntag bei dem Ver-
i fafsuugsfest in Pola  ein schweres Unglück.
! Nach Beendigung des Truppeuaufmarsches

fuhr ein Artilterietraktor , der einem über die
j Straße lausenden Kind auswich , gegen einen

anderen Traktor . Durch den heftigen Anprall
^ stürzte der zweite Traktor in die Menschen-
j menge , die am Straßenrande der Parade bei-
> wohnte . SechsPersoncn w u r denge -
^ tötet  und 20 verletzt.
: 8tn »ckortnieI,Iu »g ..(Irak lüeppeliu"
! Das ans der Südamerikafahrt befindliche
i Lnftschifs „Graf Zeppelin"  stand um
! 8 Uhr MEZ . nach den letzten bei der Deut-
j sehen Seewartc vorliegenden Standortmel-
i düngen vor der westasrikanischen Küste auf

halben , Wege zwischen den Kanarischen und
den Kap Vertuschen Inseln.
I lugknpitii » 8Iei »iieek 50 lulire »II

Deutschlands ältester Flugzeugführer , der
heute noch auf den planmäßigen Strecken der
Deutschen Lufthansa über ganz Europa
fliegt , Flugkapitän Hans Steinbeck,  voll¬
endete sein 50. Lebensjahr . Auch an seinem
50. Geburtstag , an dem wohl sonst jeder
andere „feiert " , ließ es sich dieser alte Luft¬
fahrtpionier , der bei Hans Grade einstmals
anfing und im vergangenen Jahr sein 25jäh-
riges Fliegerjubilänm beging , nicht nehmen,
seine tägliche Strecke zu fliegen , ein Beweis,
wie jung und frisch das Fliegen  erhält.

Handel und Verkehr
j ttlmer Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 21

Bullen , 15 Kühe , 4 Färsen , 295 Kälber , 448
z- chweine. Preise für 1 Psd . Lebendgewicht:
Butten a 40—41, Kühe a 40, b 32—36, c 25
bis 31, d 14—23; Färsen a 30—42; Kälber
a 66—70, b 61—65, c 55—60, d 45—53;

! Schweine a 56, 1b 55, 2b 54, c 52, d 50, fette
! Specksauen gl 52—53, andere Sanen g2 51
; Pfg . Marktverlauf : Großvieh zugeteilt : Käl-
! der ruhig , lieberstand . Sckuveine zugeteilt.
! Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 9. Juni.
! Austrieb : 2 Ochsen, 24 Bullen , 27 Kühe , 26
! Färsen , 170 Kälber , 424 Schweine . Preise für
j 1 Psd . Lebendgewicht : Ochsen a 45 ; Bullen a

41—43; Kühe a 39- 42, b 37- 38, c 28—33,
i d 25; Färsen (Kalb .) a 42—44f b 40 , c —, d
! 25; Kälber a 71- 75, b 65—70. c 60 - 64, d
i —; Schweine a über 300 Psd . 56.50, b 240
' bis 300 Pfd . 55.50, c 200 —240 Psd . 54.50.

d' 160—200 Pfd . 52.50. e 120 - 160 Pfd.
> 50.50, f —, g Sauen 51—53. Marktverlauf:
s Großvieh zugeteilt , Kälber mäßig belebt,
! l« chweiue zuaeteilt.
s Schweincpreise . Backnang:  Milchtchw.
j 22.50—30 RM .: Lndwigsbnrg:  Milch-
j schweine 30—33 RM .; M u r r Hardt:
j Milchschweinc 23- 32 RM .; Ob er iont-
! h e i in:  Milchlchweine 25—31 RM . das
! Ltück ; Walddorf:  Milchschweine 52 —62
j NM . das Paar.
i Viehpreise . Walddorf  OA . Tübingen:
i Stiere 500 —600. Kühe 500 600, Kalbeln
! 600—700 , Rinder 350—420, Jungvieh 180
! bis 230 RM.

Erzcugergroßmarkt Besigheim vom 10. 6.
! Zufuhr : 100 Ztr , Kirschen, 25 Ztr . Erdbeeren
^ 20 Ztr . grüne Stachelbeeren . Alles verkauft.
^ Handel lebhaft . Preise für Kirschen 20 60
. Rpf ., Erdbeeren 70 - 80 Rpt ., grüne Stachel¬

beeren 30 Rpf .. altes je Kilogramm,

Schweincpreise . Bopfingen:  Milch,
schweine 23—29. Läufer 40 - 42.50 RM
M n rrhardt:  Milchschweine 23—32 NU,
- N i e d e r st e t t e n : Milchichweine 25 bis
30 RM . — Obe r s o n t h e i m : Milch,
schweine 25—31 RM . — Tcttnang:
Muchschweine 26- 30 RM . — Waldsee:
Milchschwcine 27.50 —32.50 RM . je Stück.

Gmünd . W ü r t t . E d e l m e t a l lP r e ise
vom 10. Juni . Feinsilber Grundpreis 41.70,
Feingold Verkaufspreis 2840 NM . je Kilw
gramm , Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.55. Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM. je
Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreisc v. >0. Juni.
Gold 2840, Silber 41,70 43,50 RM . ;e KW

! gramm , Reinplatin 3,60 , Platin 96 Prozen/
! mit 4 Prozent Pall . 3,55 . Platin 96 Prmein
l mit 4 Prozent Knpser 3 45 RM . je Gramm.
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Zeitschriftenschau
Die Türkei, ein neues Staatsbild

Das deutsche Volk dürfte mit dem jungen
türkischen Staatswesen mit weniger gegenständ¬
lichen Vorstellungen verbinden als dereinst mit
dem Reich der hohen Pforte . Es war daher ein
dankenswertes Unternehmen der „Süddeut¬
schen Monatshefte"  lMünchen ) , uns in
ihrem eben erschienenen, vom ehemaligen Reichs¬
minister des Auswärtigen . Botschafter z. D. von
Rotenberg,  eingeleiteten Iuniheft mit dem
heutigen Stand der Dinge in der Türkei ver¬
traut zu machen. Es geschieht dies mit solcher
Eindringlichkeit und Lebhaftigkeit , daß die ver¬
änderten Lebensbedingungen . Lebensformen und
Lebensansprüche unserer türkischen Freunde völ¬
lig klar gelegt werden.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büch»
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Gestorbene : Johann Walz , Gerber . 54 Jahre,
Alten steig / Regine Bauer , geb. WaiLe-
lich, 83 Jahre , Oberweiler.

Voraussichtliche Witterung : Westliche bis
nordwestliche Winde , unbeständig , stellenweise
etwas aufhcitcrnd , einzelne , zum Teil gewit«

i terigc Rcgensiille, weiterhin mäßig kühl.

Verlag : Der Gesellschafter E.m.b.H., Nagold,
, Dr«ck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber:
- Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter:
! und verantwortlich für den gesamten Inhalt
! einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. i gülti,

D. A. V. 1S38 : 2K04

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Errichtm einer Verkaufsstelle
Dem Albert Seid,  Kupferschmied in Nagold , wurde

unter Befreiung von 8 2 Abs. 1 des Gesetzes zum Schutze
des Einzelhandels die Erlaubnis erteilt , im Gebäude Nr.
2 der Turmstraße in Nagold eine Verkaufsstelle für Kup¬
ferschmiede - und sonstige Haushaltswaren zu errichten.

Etwaige Beschwerden gegen diese Ausnahmebervillignng
sind binnen zwei Wochen , vom Erscheinen dieses Blattes
an gerechnet hierher einzureichen . 100 7,9

Nagold , den 9. Juni 1936.
Der Landrat : I . A . Dr . Schmierer , Ger.-Ass.

Molkerei -Genossenschaft Wildberg e. G . m. u. H.
In der Generalversammlung vom 7. 4. 1936 wurde be¬

schlossen, unsere eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkt
ter Haftpflicht in eine 1024

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln . Gläubiger , welche dieser Umwandlung nicht
zustimmen, werden ausgefordert , sich unter Angabe ihrer
Forderung bei der Genossenschaft zu melden

Wildberg , den 10. Juni 1936.
Der Vorstand.

IvllMll - l 'IlvSlei ' Einer der schönsten Tonfilme
« L v o L o

Donnerstag und mit Camilla Horn und Gustav Fröhlich
Freitag 8.15 Uhr Das 300 Jahre alte Freiheitslied des uns

befreundeten Ungarvolkes. — Wunderbare
Naturaufnahmenvon der Pußta, die mit-

reißende Musik des berühmten Rakoczy-Marsches, sowie spannende
Handlung. Versch. Beiprogramme. 7^
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r .6on vlums Sorgen
Von Helmut krau » .

Drüben über dem Rhein , in der Seinestadt,
hat man zur Zeit schwere Sorgen . Eben hat
man eine neue Regierung bekommen , mit dem
Sozialistenführer L e o n B l u m an der Spitze,
der sich sofort beeilte , dem Land zu versichern,
daß diese Regierung auf der Volksfront fuße
und nicht allein auf der Sozialistischen Partei.
Und diese Feststellung des neuen französischen
Ministerpräsidenten hat ihre schwerwiegenden
Gründe.

Die Volksfront , die bekanntlich vor den letz¬
te« französischen Wahlen als Dachorganisation
der Linksparteien gegründet wurde , hat zwar
einen großen Wahlerfolg errungen , aber damit
war der gemeinsame Weg auch schon beendet.
Die Kommunisten , die in dieser Vereinigung
mit eingeschlossen sind , verstanden eS bei der
Regierungsbildung durch ein außerordentlich
raffiniertes taktisches Manöver sich einerseits
von der Verantwortung zu drüt-
ke n, andererseits aber doch einen weitgehenden
Einfluß auf die Regierung zu erhalten . Und
wenn man die Ereignisse heute überblickt , die
sich in den letzten Wochen in Paris getan
haben , so sieht man ganz deutlich den roten
Faden Moskaus , der sich durch all dies Handeln
zieht . Denn kaum hatte man den Wahlerfolg
erreicht , als man auch schon zum Streik
blies.  Als Forderungen brachte man die
Einführung der 40 -Stunden -Woche , bezahlte
Urlaube , Milderung der Lavalschen Notver¬
ordnungen , Schaffung eines Arbeitslosenfonds
und vor allem Erhöhung der Löhne vor . Im¬
mer wilder wurde die Streikbewegung , selbst
die Lebensmittelversorgung der französischen
Hauptstadt wurde in Frage gestellt . Inzwischen
trat die alte Regierung zurück und Leon Blum
mit seinem Volksfront -Kabinett trat an den
Start . Aufrufe durch Rundfunk und Presse
an die Arbeiterschaft wurden hinausgeschmet-
tert . Man versprach die Erfüllung der meisten
Forderungen , verlangte aber ' andererseits
Ruhe und Ordnung , also Abbruch des Streikes.
Und bei dieser Gelegenheit versicherte Leon
Blum mit besonderer Unterstreichung , daß die
neue Regierung ja eineRegierung
der Volksfront,  also indirekt auch eine
Regierung der streikenden Arbeiter sei . Gleich¬
zeitig wurde die Einbringung zahlreicher sozia-
ler Gesetze in der Kammer angekündigt , und
als die Kommunisten ihre Forderungen so
ziemlich verwirklicht sahen , wurde der Streik
abgeblasen . Allerdings muß nach den neuesten
Meldungen von einem neuen Anziehen
der Streikbewegung  bezweifelt wer¬
den , ob die Regierung mit ihrer Vernunft-
Politik durchdringt , oder ob die Kommunisten,
denen es in erster Linie um die Verwirklichung
ihrer propagandistischen Absichten geht , Sieger
bleiben.

Damit hören jedoch die Sorgen Herrn Blums
noch lange nicht ans . Denn zur Durchführung j
der vorgeschlagenen Gesetze gehört Geld und die i
Finanzfrage  dürfte in Frankreich mo - ^
mentan das dringendste Problem  i
sein. Seit der Hochblüte im Jahre 1934 , wo !
der Goldbestand der Bank von Frankreich 82,5 ^
Milliarden betMg , ging es immer mehr und s
mehr bergab . Ende Mai dieses Jahres weist !
die Bank noch 57 Milliarden aus ! Deshalb !
heißt das dringendste Gebot : Steuerung !
derKapitalflucht.  Die Versicherung des !
neuen Ministerpräsidenten , daß die Regierung !
ihr Wirtschaftsprogramm auf keinen Fall mit - !
tels eines Eingriffs in die Währung verwirk - ,
sichen werde , hat nur eine beschränkte Beruhi¬
gung gebracht . Wenn die Forderungen der
Kommunisten tatsächlich erfüllt werden sollen,
dann scheint eine Devalvation un¬
umgänglich.  Moskau wird auf diese
Schwierigkeiten nur insofern Rücksicht nehmen,
als es seinen Söldlingen befehlen wird , ihre
Forderungen noch höher zu schrauben , damit
die neue Regierung mehr und mehr in Be¬
drängnis gerate und den Sozialisten , die letzten
Endes vom französischen Volk eben doch als die
verantwortliche Regierungspartei angesehen

werden , der Wind aus den Segeln genommen
werde.

Und wenn Leon Blum in seiner Regierungs¬
erklärung mit aller Schärfe darauf hinwies , daß
„alle öffentlichen Aemter mit echt republikani¬
schem Geist erfüllt werden " , so ging das an die
Adresse des Präsidenten der Bank von Frank¬
reich , der der Volksfrontregierung nicht son¬
derlich gut gesonnen ist und bei dessen Einstel¬
lung es sehr fraglich erscheint , ob eine staat¬
liche Krediterweiterung vorgenommen werden
kann . Ebenso dürfte die neue Regierung mit
der Privat wirtschafteinenharten
Kamp  f auszustehen haben . Zum ersten
wegen der geplanten Verstaatlichung der
Rüstungsindustrie , zum zweiten deshalb , weil
dieErfüllungderkommunistischen
Forderungen nur aufKostenderan-
deren Schichten  und Stände möglich ist.

Man ersieht daraus deutlich , daß die Volks¬
frontregierung Sorgen über Sorgen hat . Da¬
bei sind dies nur die innerpolitischen Probleme,
denn auch außenpolitisch drängen schwerwie¬
gende Entscheidungen heran , die wir jedoch erst
dann näher betrachten wollen , wenn die neue
Regierung hier die erste Initiative ergriffen
hat . Leon Blum und seine sozialistisch -marxi¬
stische Regierung hat damit — vielleicht letzt¬
mals in Europa — die Chance , zu zeigen , in¬
wieweit eine marxistische Regierung Taten
vollbringen kann . Nach dem vollkommenen
Versagen der marxistischen Negierungen in
Oesterreich , Deutschland und England , wo be¬
kanntlich vor einigen Jahren die Labonr -Par-
tei mit ihrem marxistisch angehauchten Pro¬
gramm scheiterte — dürfte dies Wohl auch in
Frankreich der letzte Versuch des Marxismus,
— das soll heißen des Marxismus sozialdemo¬
kratischer Prägung — sein . Moskau hat in
Frankreich die Hand im Spiel . Ob Wohl Leon
Blum in der Volksfrontsuppe nicht schon das
kommunistische Haar gefunden hat ? Gefunden
sicher — ob er sich daran verschlucken wird,
bleibt abzuwarten . . .

Entwicklung des Arbeitseinsatzes
im Mai

Berlin , 9 . Juni.
Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬

lung unü Arbeitslosenversicherung bereits mit¬
geteilt hat , hat die Zahl der Arbeitslosen im
Mai um 271573 abgenommen und betrug
Ende dieses Monats nur noch 1491 201.

An der Entlastung waren zahlenmäßig die
Außen berufe  mit 111232 und die übri¬
gen , mehr konjunktur abhängigen
Berufsgruppen  mit 160341 beteiligt.
Dabei ist zwar zu berücksichtigen , daß in den
Außenberufen , insbesondere im Baugewerbe,
eine beträchtliche Zahl von Arbeitskräften aus
den konjunkturabhängigen Bernsen sowie aus
den Kreisen der entlassenen Notstanosarbeiter
Beschäftigung gefunden hat . Die aber auch
trotzdem immer noch sehr erhebliche Abnahme
der Arbeitslosigkeit in den konjunkturabhängi¬
gen Berufsgruppen und Wirtschaftszweigen,
vor allem auch in den Verbrauchsgüterindu¬
strien , läßt jedoch eindringlich auf den starken
und nachhaltigen konjunkturellen Auftrieb
schließen , in dessen Zeichen die deutsche Wirt¬
schaft steht . Dafür spricht auch , daß die Entz
lastung in den dicht besiedelten und industrie¬
reichen Landes -Arbeitsamtsbezirken und in
den Großstädten besonders kräftig war . Die
stärksten Rückgänge der Arbeitslosigkeit konn¬
ten die Landesarbeitsbezirke Brandenburg
(minus 31 479 ) und Rheinland (minus
35164 ) , Schlesien (minus 31 479 ) und
Sachsen (minus 29 611 ) verzeichnen ; hier wie
auch in anderen Landesarbeitsamtsbezirken,
so z. B . in der Nordmark , entfiel ein erheb¬
licher Teil der Besserung der Arbeitseinsatz-
lage gerade auf die großstädtischen Bezirke.

An dem Gesamtrückgang der Zahl der Unter¬
stützungsempfänger um ' 184 284 waren die
Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge
mit 147 941 (im Vormonat minus rund
143 000 ) und die Gruppe der arbeitslosen an¬
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Der polnische Staatspräsident bei den siegreichen deutschen Reitern
Den Preis der Nationen konnte beim Internationalen Reitturnier in Warschau die deutsche
Mannschaft gewinnen . Der polnische Staatspräsident Moscicki ließ es sich nicht nehmen , den
deutschen Reitern persönlich den heißumkämpfteu Ehrenpreis zu überreichen , den hier Oberst¬
leutnant v. Walde nfels.  der Führer der deutschen Mannschaft , im Arm hält.

(Weltbild . M .)

erkannten Wohlsahrtserwerbslosen mit 36 343
(im Vormonat minus 23 000 ) beteiligt . Am
31 . Mai 1936 wurden in der Arbeitslosenver«
icherung noch rund 202 000 und in der Kri-
enfürsorge noch rund 640 000 Hauptunter¬
tützungsempfänger , in der öffentlichen Für-
orge nur noch rund 246 000 anerkannte Wohl-
ahrtserwerbslose gezählt . Die Zahl der Not-
tandsarbeiter konnte im Mai um rund 39 000

auf 132144 am Monatsende planmäßig
mindert werden.

AuSklans des SliWubilaumS
kmgenbericlil der 148 . - Preise

Tübingen , 9. Juni . Das Stiftsjubiläum
wurde am Montag und Dienstag durch eine
Reihe von Veranstaltungen beendet . Auf den
Festakt am Montag in der Universität folgte
ein gemeinsames Mittagessen im „ Museum " .
Nach alter Weise wurde die Mahlzeit mit
einem von Stiftlern vorgetragenen Eßlied er¬
öffnet und in dev Folge würzten teils heuere,
teils besinnliche Tischreden das Mahl . Ober¬
kirchenrat Meier - List,  der selbst mit durch
das Stift ging , würdigte in unvoreingenom¬
menen Worten die Vorteile der Stifterziehung.
Als Leiter der Höheren Schule Württembergs
gab Oberregierungsrat Bracher  seinem
Glauben an die Sendung des Stifts auch in
der Zukunft Ausdruck . Der Ephorus des nie¬
deren evangelischen theologischen Seminars
Blaubeuren , Gaupp,  sprach von der Zusam¬
menarbeit der Klosterschule mit dem Tübinger
Stift . Der ehemalige Stiftler , der Physiker
Geheimrat Prof . Dr . Zenneck,  München,
gab viele heitere Stiftsgeschichten zum besten.
Zum Stiftskaffee,  der in den oberen
Stuben des Stifts stattfand , waren die alten
und jungen Stiftler in großer Zahl zusam¬
mengekommen , um frohe Erinnerungen an
den weithin bekannten Stiftskaffee in seiner
doppelten Bedeutung zu tauschen.

Im Saal des Stifts hatte der Stifts -Biblio¬
thekar , Repetent Link,  eine Ausstellung von
Büchern , Bildern und Handschriften vom Stift
und seinen Insassen aus vergangenen Tagen
zusammengetragen . Neben handschriftlichen
Gedichten von Gustav Schwab , Hermann
Kurz , Eduard Mörike und Hölderlin , inter¬
essierte von letzterem vor allem ein Stiftsauf¬
satz und eine Predigt . Im Stammbuch seines
Freundes Hegel hat sich Hölderlin mit diesen
Worten verewigt : „ Lust und Liebe sind die
Fittiche der großen Tat ." — In einer alten
Stipendiaten -OrdnmiH lesen wir , daß dem¬
jenigen Stiftler der Tischwein entzogen wurde,
der beim Essen lernte . Nicht übel , diese Be¬
strafung — heute gibt es allerdings keinen
Stiftswein mehr . Uralte Bibeln und Luther-
streitschriften , deren Einband mit mittelalter¬
lichen Handschriften und Liedertexten darauf
Hinweisen , daß sie selbst wieder aus Hand¬
schriftbänden stammen , vervollständigen neben
alten Kupferstichen die Ausstellung.

Der Abend des festlichen Tages klang aus
in einem geselligen Zusammensein der alten
und jungen Stiftler im großen Saal des
Museums . Nicht weniger als 600 frühere An¬
gehörige des Stiftes , nicht eingerechnet die

Siehe« Me Mer
Eine Frau als verbrecherisches Werkzeug

Heidelberg , S. Juni.
Hypnose ! Schwindel ? Wunder ? Aus

alle Fälle eine rätselhafte Tatsache , deren
Wesen durchaus noch nicht geklärt ist . In
Heidelberg wird in diesen Tagen ein Prozeß
verhandelt , der Wohl das Sensationellste al¬
les bisher Dagcwesenen ist. Zwei Männer,
Walter  und Bo dm  er , stehen unter der
Anklage , eine Frau L. ganze sieben Jahre
lang unter hypnotischem Zwang gehalten zu
haben . Sie suggerierten ihr heftige Schmer¬
zen und Krankheiten und benutzten sie zur
Ausführung strafbarer Handlungen . Die An-
aeklaaten leugnen alles : die hypnotische Ve-

Hunderte von Damen , die die Galerie des
Saales zierten , mochten es gewesen sein , welche
die Gelegenheit zu einigen Stunden kamerad-
schaftlichen Frohsinns benutzten . Die Begrü¬
ßungsansprache hielt der Senior des Repeten¬
tenkollegiums , Dr . Schmid.  Der frühere
Stiftsephorus , Prof . v . Traub , erzählte über
seine Erlebnisse während seines zwanzigjähri¬
gen Amtes als Stiftsephorus . Der greise
Pfarrer Elwert  zog mit humorvollen Wor¬
ten Vergleiche zwischen dem heutigen und dem
ehemaligen Stift . Prof . Nägele,  der Bor¬
sitzende des Schwäb . Albvereins , huldigte be¬
geistert der schwäbischen Heimat , Prof . Grad¬
mann  und Pfarrer Lessina  erzählten aus
dem reichen Schatz ihrer Stifts - und Stu-
dentcnerlebnisse . Der Dienstag war als Ab¬
schlußtag des Festes gemeinsamen Ausflügen
in die Umgebung Tübingens Vorbehalten.

Die MelmblMaltuiw
als Mittel zur Verdunkelung

Ulm , 9. Juni . Am Montagvormittag wurde
die Verhandlung gegen Alfred Maier  und
Genossen wegen betrügerischen BankerottS
u . a . wieder ausgenommen . Der Sachverstän-
dige Herter -Stuttgart begann dann mit seinen
Ausführungen , für die ein ganzer Tag vor¬
gesehen ist . Er behandelte die einzelnen Bilan¬
zen im Vergleich zu einander und betonte , wie
sie zur Erlangung von Geldern bei Banken
und Privaten verwendet wurden.

Bei dieser Gelegenheit erfuhr man auch , daß
weitere Geldgeber in Frankreich , in der
Schweiz und ' in Holland sitzen und daß die
Firma neben kleinen Leuten auch den hohen
Adel als Geldgeber mit großen Summen her¬
eingelegt hat . Die Bilanzen strotzen vor Un¬
klarheiten , so daß es auch dem Sachverständigen
nicht möglich war , klar zu sehen . Wie der Vor¬
sitzende bemerkte , wurde ein Teil der Akten von
Tymstar beigebracht . Dieser behauptete unter
Eid , er habe keine weiteren Akten mehr , was
ihm aber kaum zu glauben sei. Eine merk¬
würdige Sache war es auch , daß an manche
Geldgeber hohe Zinsen bezahlt wurden , wäh¬
rend das Geschäft überhaupt keinen Gewinn
abwarf . Der Begriff Geheimbuchhal-
tnng  deckte sich mit der sog. Zentralbuchhal¬
tung , die , wie der Angeklagte Basier behaup¬
tete , ausschließlich von Tymstar geführt wurde.
Tie Zahlen machten unglaubliche Bocksprünge.
Zeitlich nahe wurden Bilanzen gefertigt , die
52 000 RM . Gewinn aufweisen und solche , die
142 000 RM . Verlust enthalten.

Die dunkelste Erscheinung ist das Konto
Tymstar , in das alles hineingeschoben wurde,
was eben nicht recht nnteraebracht werden
konnte . Den Höhepunkt der Verdunklung er¬
reichen zwei Bilanzen , die auf 1. April 1928
gefertigt wurden . Die eine weist einen Verlust
von 978 000 RM . auf , die andere einen Ge¬
winn von 152 000 RM ., das ist eine Differenz
von rund l 130 000 RM . Äuf einem sog.
Differenzkonto steht bei einer einzigen Firma
die Summe von 429 000 RM . In weniger
hohen Beträgen folgen hier noch eine ganze
Reihe vo " Namen . Tie Verhandlung geht am

^ Dienstag weiter.

WnotWlN Zlvllllg
Sensationeller Prozeß in Heidelberg

cinflüssung und die verbrecherischen Aufträge.
Es gelang noch nicht , die Identität zwischen
dem Angeklagten Bodmer und dem eigent¬
lichen Täter , der sich Frau X. gegenüber als
Dr . Bergen  bezeichne » , festzustellen.

Hypnotisierung wider Willen
Von den ihm im hypnotischen Zustand

erteilten Aufträgen weiß der Mensch dei nor¬
malem Bewußtsein nichts , führt aber die
Aufträge , die ihm posthypnotisch , (d. h . auf
eine bestimmte Situation hin gegebene Auf¬
träge ) erteilt wurden , durch , ohne später da¬
von zu wissen . Wichtiq ist , gerade im Zniam-

„Dic deutsche Gemeinde eröffnet"
Reichsinnenminister Dr . Frick eröifnete die gewaltige Ausstellung „Die deutsche Gemeinde " ,
die zur Zeit aus dem Ausstellungsgelände in Berlin einen vollständigen Ueberblick über die
Interessen und Probleme der heutigen deutschen Gemeindeverwaltung gibt , lPreisephoto , M .)



Seite U — Nr. 133 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter

menyang mit diesem Prozeß, datz die Per - !
fönen des Hypnotiseurs und die des Sugge- !
stors durchaus nicht dieselben  zu
sein brauchen; weiterhin, daß eine Hypno-
tisierung wider Willen  möglich ist.
bestimmt in Fällen , in denen die zu yypnoti-

erende Person schon des öfteren hypnoti-
ert wurde. Da der Mensch nur im Augen¬

blick der Durchsührung posthypnotischer Sug¬
gestionsaufträge unter hypnotischem Einfluß
handelt , macht dieser, abgesehen von dem
Tatmoment , einen ganz normalen Eindruck.
Beispiele einer solchen Wirkung brachten die
Zeugenaussagen im Verlaus der Berhand-
lung des öfteren.
Ein Fehler verhinderte Selbstmord

Besonders anschaulich war die Beschreibung
eines Selbstmordversuches,  den Frau
X. im Auftrag des „Dr . Bergen" durchführen
sollte. Frau T. hatte mit ihrem Mann lebhaften
Streit , da ihr von „Dr . Bergen" suggeriert
worden war, ihr Mann sei ihr untreu . Sie
verließ kurze Zeit darauf das Haus mit Selbst¬
mordgedanken und machte von diesem Augen¬
blick an einen „verstörten, geistesabwesenden"
Eindruck. Durch einen hypnosetechnischen Feh¬
ler „Dr . Bergens", wodurch dem Auftrag der
Zwangscharakter  genommen wurde,
war es möglich, daß sich Frau ik. von ihrem
hypnotisch bedingten Vorhaben abbringen ließ
und daraufhin in durchaus normalem Zustand
mit den Beteiligten verkehrte.
Me Krankheit der Frau X.

Das Einmalige, das diesem Hypnosefall der
Frau ik. in medizinisch-wissenschaftlicher Be¬
ziehung eigen ist, liegt in dem Problem : ob
es möglich ist, durch Hypnose sieben Jahre
lang einem Menschen eine Gedächtnis¬
störung  oder gar Amnesie (Erinnerungs-
lokiakeitt ru vermitteln und die Erich ei-

-sWW

Der Festzug der Handwerker
Den Höhepunkt des Reichshandwerkertagesin
Frankfurt am Main bildete der gewaltige Fest-
zug, dem anschließend die Meisterfreisprechung
in der Paulskirche folgte.

(Scherl-Bilderdienst. M .)

nungsbilder  der Krankheiten zu erzeu¬
gen, die Frau X. im Laufe dieser Jahre gezeigt
hatte. Die Zeugenaussagen waren durchaus
geeignet, diese Frage zu bejahen.  Einstim¬
mig erklärten tue Verwandten und Bekannten
der Frau , daß die Krankheitserscheinungen,
einschließlich der gezeigten Schmerzen, niemals
in ihnen den Verdacht haben aufkommen lassen,
daß Frau X. simuliere. Dem Mann kamen erst
Zweifel an ihren Krankheiten, als er bei einem
Blutbrechen seiner Frau eine Flasche mit
Rinderblut  unter dem Bett fand. Diese
war später mit ein Grund zur Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft.  Also
nicht das Benehmen der Frau ließ den Ver¬
dacht aufkommen, sondern die gefundene
Flasche. Außerdem ist anzunehmens daß Frau
T. die Flasche'bei einer Simulation beseitigt
hätte.

Mit Bestimmtheit ist anzunehmen, daß der
Ausgang dieses Prozesses die medizinische
Möglichkeit einer hypnotischen Beeinflussung
auf eine solche Zeitspanne und in dieser
Form bestätigen  wird , zumal bei einer
so außerordentlich suggestiblen Person , wie
Frau X. es ist. Diese gerichtliche Bestätigung
ist insofern auch rein medizinisch-wissen¬
schaftlich von Bedeutung . Für den Juri-
st e n besteht die große Frage : Wie weit sind
die aus der Tiefenhypnose gemachten Aus-
sagen richtig?

Das Verbrechen in der Hypnose
Der Weg führte in den meisten der bis¬

her kriminell behandelten Fälle vom Ver¬
brechen zu der Feststellung, daß dieses durch
Hypnosesuggerierung bedingt war , während
man im Heidelberger Fall erst auf Grund
der Erkenntis . daß hypnotische Einflüsse vor-
liegen, durch Explorationsversuche, die nian
mit Frau H. anstellte, auf die Verbrechen
kam. die man an ihr und in hypnotischem
und posthypnotischemAuftrag durch sie. als
Mittelsperson , begangen hatte . Die Staats¬
anwaltschaft legte bei dem Prozeß in Heidel¬
berg den Schwerpunkt vor allem auf die
während des Hypnosezustandes erfolgten
Suggestionswirkungen , wie schon aus der
Anklage hervorgeht ; die posthypnotisch dnrch-
geführten Aufträge spielen nur eine unter¬
geordnete Rolle und wurden noch nicht zum
Gegenstand der Anklage gemacht.

Durch die Angaben, die Frau (k. während
der Erplorationsversuche machte, bei denen
regelmäßig ein Kriminalbeamter anwesend
war und mitstenoaraphierte . was es über¬
haupt erst möglich, eine Beschreibung der
Angeklagten zu bekommen und durch ihre
genaue Schilderung der Begegnungen mit
„Dr . Bergen" und ..Alfred" (Bodmer) Zeu¬
gen  zu ermitteln , die diese beobachtet hatten.
Selbstverständlich war es hier mit einem ein¬
maligen Versuch nicht getan. Man wieder¬
holte sie, oft nach großen Zeitabständen , und
versuchte sogar Frau X. durch alles mögliche
irre zu führen. Sie war aber durch nichts
von den einmal gemachten Angaben abzu¬
bringen . und wie die Verhandlung ergab,
bestätigten  die Zeugen ihre Aussagen
vollauf.

Der weiße Badegürkel
Besonders auffällig war diese Ueberein-

stimmung bei einem weißen Gürtel,
den der Täter immer beim Baden getragen
haben soll. Ter Angeklagte Walter stritt
hartnäckig ab. je einen solchen besessen zu
haben, aber der Staatsanwaltschaft war es
gelungen, eine große Zahl von Badegästen
zu ermitteln , die auf ihren Eid nehmen konn¬
ten. daß Walter einen weißen Gürtel getra¬
gen habe. Ebenso auffällig war der Nach¬
weis einer Narbe am Schienbein.
Da sich die Aussagen der Frau F. noch des
öfteren auf diese Art beweisen ließen und
Professor Beringer /Freiburg ) in mehr-

Donncrstng, den II. Juni 19A
tägiger Untersuchung keinerlei Anlage zu
Lügenhaftigkeit. Hysterie. Geisteskrankheit
oder Geistesschwäche seststellen konnte, so
kann an ihrer Glaubwürdigkeit  kaum
ein Zweifel bestehen. Nach Ansicht des Sach-
verständigen dürfen zudem Aussagen in
Hypnose ebenso gewertet werden, als solche
ftn Wachzustand. „Keinesfalls steht aber
hypnotischen Aussagen eine höhere  Be¬
weiskraft zu."

Wir die Hauptbelastungszeugin Frau M
daher vom Gericht als glaubwürdig betrach¬
tet und damit die Bekanntschaft Walters
mit der „mysteriösen Frau X.", wie sie der
Angeklagte zu bezeichnen Pflegt, als bewiesen
angesehen, so dürfte an seiner Verurtei¬
lung  ebenso wenig zu zweifeln sein wie an
der des Mitangeklagten Bodmer.

Mil RSB.-Kindern in der Lerne
Was unser« Kinder auf einer Ferien-
sahrt erleben

Wenn der Sonderzug mit der lustig krä¬
henden Kinderschar ansährt und das lebhafte
Turcheinanderrnsen und -schreien zu janch-
zendfrohem Abschicdsgebrüllanschwillt, wenn
der Zug, oder zunächst einmal das Fenster,
von dem „Unseres" winkt, den Eltern - und
Geschwisteraugen entschwindet, dann möchte
doch manches Mutterle noch ein Stück wenig¬
stens dabei sein, zusehen dürfen, wie es dem
ihren und wie es all den anderen NSV .-Kin-
dern weiterhin geht auf ihrer schönen Reiie.
Und weil sie nicht mitkonnten, soll ihnen hier
gezeigt werden, wie es den kleinen NSV .-
Rcisenden unterwegs geht und wie sie vvn
den Pflegeeltern empfangen werden.

So , wie jedes der für die Landverschickuua
bestimmten Kinder am Reisetag seinen Zet¬
tel mit Namen, Woher und Wohin anhat , so
trägt jeder Wagen des Sonderzugs seine
Nummer, und darum geht es so rasch, wenn
es an einer Zusteigestation hält . Der Trans¬
portführer mit der fidelen Feldmütze springt
heraus mit seinen Helfern und ruft:
„Gruppen 1 und 2 in Wagen 5! Gruppen 3
und 4 in Wagen 6!" usw. Alle Hände grei¬
sen zu, rasch sind Kinder. Koffer und Schach¬
teln verstaut . Und weiter geht es in die gol¬
dene und blaue Ferne hinaus.

Und nun ist es natürlich an der Zeit , daß
man sein Mitgcbrachtes in Angriff nimmt.
Aber schon kommt wieder der Transportier
und haucht, so sanft er kann, die „Aufsichten"
an (es sind mindestens zwei im Wagen): „Ja
darauf achten, daß die Kinder nicht alles
durcheinandersuttern ! Ihre Brote und Keks:
Ja ! Orangen . Schoko, Bonbons und Obit:
Nein! Das gibt nur schlechte Mägen. In
einer Stunde gibt es Tee und Brötchen.

Ter Polsterwagen ist nicht des Doktors
wegen da oder wegen der übrigen Rciselei-
tnng , sondern damit man eventuelle reise¬
kranke kleine Leute schön weich legen kann.
Bald wird auch das eine oder andere her¬
eingeführt und hingebettet. Nicht wahr : ge¬
schlafen hat man schon kaum vor Vorfreude,
hastig oder kaum gesrühstückt, das Eisen¬
bahnfähren hat 's ohnehin auf sich — und
dann von den verbotenen Früchten genascht
hat man auch — und nun liegt's mit mat¬
tem Lächeln auf den Polstern und der gute
Onkel Doktor kommt, immer wieder und
fragt mit seiner sanftesten Stimme : „Wie ist
d'rs jetz, Liesele? Gell, scho a bißle besser, 's
vergeht no glei vollends. Muesch no ganz
brav liege bleibe! — Ja freile, i bleib scho
bei d'r !" — Und richtig, bald kann sie wie¬
der aufsitzen und über kurz oder lang wieder
in ihr Abteil entlassen werden.

Lnstia aebt es in allen Wagen zu. Ja , wir

.^

Leon Blum vor der Kammer
Die neue französische Volksfrontregierung hat
in der Kammer ihre Regierungserklärung ab¬
gegeben, Hinter dem Ministerpräsidenten Leon
Blum sieht man den neuen Kammervräsidenten
Herriot. Die Sitzung nahm bekanntlich einen
stürmischen Verlauf, besonders als ein rechts¬
gerichteter Abgeordneter erklärte, es sei zum
ersten Male in der Geschichte Frankreichs der
Fall , daß ein Jude das Amt des Ministerprä-
denten bekleidet, (Pressephoto. M.j

sind ein „arg lauter " Zug ! All die Leute an
den Bahnhöfen und in den Häusern, an
denen wir vorbeisahreu, die auf dem Feld
au der Arbeit sind, sie halten inne und lachen
und winken. Man sieht es ihnen an . sie gön-
nen es den froh znrückwinkenden Kleinen, sie
gönnen ihnen von Herzen die schöne lange
Reise und die vier Wochen bei hilfsbereiten
Bvlksgenossen. Sie gönnen es ihnen
und rufen frohe Wünsche herüber . —
Gönnst du es ihnen auch,  lieber
Volksgenosse? Und siehst du es endlich ein.
daß die NSV . außer der Erholung der Kin¬
der noch ein weiteres hohes Ziel an¬
strebt: Das Sichverstehenlernen der deutschen
Stämme , das Znsammensinden des deut¬
schen Volkes.

Sv . wie unsere kleinen Schwarzwälder
und Aelbler, unsere Ober- und Unterländer-
linder sich freuen, daß sie die Norddeutsche
Tiefebene ober das Fichtelgebirge oder son¬
stige deutsche Gaue kennen lernen dürfen
und von der langen Reise durch die schönen
deutschen Lande unvergeßliche Eindrücke in
ihre aufnahmehungrigen kleinen Herzen be¬
kommen, so freuen sich die in fernen Gauen,
wenn sie ins vielgerühmte schöne Schwaben¬
land fahren dürfen ! Hilf du ihnen dazu und
säume nicht länger !! Noch immer fehlen viele
Freiplätze!

Nun kommt Ausladestatim » ans Auslade¬
station. und immer ist es das gleiche Bild.
Hastiger Abschied von den Reisegefährten.
Dann werden Mädel und Buben „heraus¬
gereicht". die Begleiter schleifen das Gepäck;
die Scheine werden den Pflegeeltern über¬
geben. Herzlichste Begrüßung , alle strahlen
einander an , als kennten sie sich schon lange.
Dann ziehen die Pflegeeltern stolz und glück¬
lich ab. die kleinen Pflegenichten und -nefsen
an der Hand.

Sie werden es schön haben, die Kleinen,
denn es sind gute Leute, bei denen sie mm
sind. Ihr Eltern , wie schön es eure Kleinen

M »klUM Mk.
Roma « von Helmut Lorenz.

S2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„T>u bist lange genug vernünftig gewesen, Erika.

Komm morgen! Ich flehe dich an, komm früh neun
Uhr an die Anlegestelle, zur Schwentine, wir fahren
das idyllisch« Flüßchen hinauf. . Ich weiß, datz du
kommst!"

Schnell schloß Erika die Gartenpforte zu.
Sie 'mg schleppenden Schrittes die Treppe zur

Haustür empor, wollte mit der Hand zum Abschied win-
ten- doch der Arm war ihr schwer, und heiß rann es ihr
aus den Angen. Als die Tür hinter ihr ins Schloß' siel,
Uainns.ihx.noch immer im Ohr:

FFZch lüditz, daß du kommst!"
Noch lange saß die einsame Frau am offenen

Bister und schaute in die laue Frühlingsnacht, die im
^ m schon langsam verblaßte. —

Günter Adenried stand schon lange am Landungs¬
steg des Dampfrrchens, das mitten im Grün des Schwen-
tineufers aus dem Schornstein mächtige Rauchwolken
stieß, als ob es große Fahrt über hohe See gelte. Als
Seemann blickte er lächelnd aus das kleine Fahrzeug,
dessen behäbiger„Käpt'n" soeben die übermäßig große
Schiffsglocke über Deck erschallen ließ und die Leine der
Dampspfeife zog. daß es in den stillen Morgen schallte.
Dabei paffte er aus seiner Pfeife Shagersatz, der allen
Frühlingsduft jählings mordete. Trotz des Zivils sah
er in dem Fahrgast, der soeben zwei Karten bei ihm
gelöst halt-, den Offizier, spuckte in weitem Bogen über

Deck kns Master, vertilgte den großen Kognak, den ihm
der Inhaber des angrenzenden Wirtschaftsgartens kre¬
denzte, und begann leutselig, indem er nach seiner gro¬
ßen Taschenuhr sah:

„Tjä, es wird man Tid, Herr Kapitänleutnant.
Nach meine Jnstruktschon müßte ich schon die Schwen-
tine längs schippern."

„Ich bin Ihnen sehr verbunden. Günter vergaß
nicht, noch einen Kognak zu bestellen. Verschmitzt lächelte
der alte Seebär, als er Blumen in Adsnrieds Hand sah:

„Mit die Deerns is dat ook man stecht heute. Doar
sitzt der rechte Trimm nicht mehr in; die sin bannig un¬
pünktlich. . . na, wir können ja noch fünf Minutentöwen."

Immer wieder sah Adenried die Straße hinunter.
Endlich bog ein Straßenbahnwagen um die Ecke!

Da war Erika! Er erkannte ihr Helles duftiges
Kleid . . nun schritt sie auf ihn zu, . . eine Welle von
Freude schoß ihm zu Herzen, als sie durch den Früh¬
lingsmorgen daherkam und ihm tief errötend zunickte.

Sie sprachen nichts, konnten kaum Worte der Be¬
grüßung wechjeln.

Dek Käpt'n machte runde Augen, als er die feine
Dame erblickte. Verlegen rückte er an der Mütze. . /
Dunnerslag, dat is Klasse! Auf die konnte man schon
warten. Wer das wohl war? . . . Denn man to! Ihn
ging es ja nichts an.

Ein Aufheulen der Dampfpfeife, die Leine wurde
losgeworfen, und das stolze Fahrzeug rauschte davon. >

Die beiden saßen allein auf dem Achterdeck, das
vom zierlichen, bunten Sonnensegel überdacht war. Reiz¬
voll war die Fahrt zwischen den beiden nahen Ufern des
Flüßchens, dessen mooriges Wasser die Schraube des
kleinen Dampfers aufquirlte. Das reizende Tal tat sich

aus: zwischen sanften schilfigen Ufern ging es, vorbei
an stattlichen Herrensitzen, an blühenden Gärten und
sorglich gepflegten Parks. Sprießende Saaten wechseltest
mit dem frischen Grün der Eichen. Immer waldiger
und schattiger wurden die Ufer. Die Morgensonne stell
hell durch das zitternde junge Laub, und liebliche Licht¬
reflexe spielten auf dem Wasser, dessen Ufer sich so eng¬
ten, daß die Aeste der Bäume den Dampfer streiften. p

Der alte Käpt'n hatte genug damit zu tun, den
Dampfer in dem schwierigen Fahrwasser zu halten.
Taktvoll vermied er es, sich umzusehen und seine beiden
einzigen Fahrgäste zu stören. Nach Seemannsart
sum mte er ein Lied vor sich hin.

.ZDLzü"schmetterten die bunten Sängtzr von allen
Zweigen, und die Lerchen jubilierten über den Knicks
hoch in den Lüften.I .

Erika sog.die laue Maienluft in Krstigen, tiesech
Atemzügen ein und schloß, geblendet vom Morgenson-,
nenschein, die müden Augen. . . jetzt endlich wich dev
grausige Druck, unter dem ihr Leben gestanden. Sie:
fühlte wieder ihre Schönheit. Wenn sie über das Ge¬
länder in das Master blickte, wurde ein gar liebliches
Bild zurückgewörfen. Hier endlich konnte sie mit Günters
ungescheüt über andere Dinge plaudern als über Diensw
Krieg öder„Politik, hier endlich leben und . . lieben/
Ia lieben wöllte sie und geliebt werden. .

^Sie freute sich des duftenden Straußes, den er ihr
mitgebracht. Sie hörte seine werbenden Worte. . Dir
so.Mn sie entscHdigen für vieles, was hinter ihr lag . /

Wie im Traum glitt vte liebliche Landschaft an
ihren halbgeschlossenenAugen vorüber. . und als sie
die Hand Günters in der ihren spürte, erwiderte sie denDruck. ^

(Fortsetzung folgt.)



Leite 7 Nagolder Tagblatt »Der  Eesellschaster' Donnerstag, Len 11. Juni 1S3Ken 11. Juni 19Z8

Kammer
:ontregierung hat
mgserklärung ab-
cpräsidenten Leon
ammervrasidenten
bekanntlich einen
s als ein rechts-
arte. es sei zum
: Frankreichs der
des Ministerprii-
(Pressephoto, MH

All die Lullte an
ni Häusern, an
e auf dem Feld
iune und lachen

men au , sie gön-
ndeu Kleinen, sie
äe schöne lange
bei hilfsbereiten
en es ihnen
>e herüber . —
l a u ch, lieber
: es endlich ein,
holung der Kin-
ohes Ziel an-
eu der deutschen
nden des dem-

Schwarzwälder
ad llnterländer-
)ie Norddeutsche
ebirge oder son-

lcruen dürfen
urch die schönen
he Eindrücke in
inen Herzen be-
r fernen Gauen.
Höne Schwaben-
ihnen dazu und
imer fehlen viele

n ans Auslade¬
ns gleiche Bild.

Reisegefährten.
Buben „heraus-
fen das Gepäck;
legeeltern über-
g, alle strahlen
sich schon lange,
stolz und gluck¬

sten und -nefsen

m, die Kleinen,
i denen sie nn»
es eure Kleinen

; es, vorbei
Gärten und
n wechselten
er waldiger
Msonne fiel
chliche Licht-
c sich so eng¬
streiften. /

zu tun, den
zu halten,
seine beiden
-eemaniisarb

c von allen
den Knicks

tigen, tiesen>
Morgenson-,
ich wich der
inden. Sie¬
ber das Ge-
ar liebliches^
mit Günter

über DienstL
v . . lieben/

, den er ihr
orte . . Dir
r ihr lag . /
rndschaft an
und als sie

derte sie den

Nr . 133

„UN IN weiter Ferne haben , davon werden
puch bald liebe Brieslein zu berichten ver¬
suchen, davon werden sie euch ausführlich
Md besser erzählen, wenn sie sonnengebräunt,
herausgesuttert und glückselig wieder bei
«uch eintressen.

Iahrestagung 1SS6 des Deutschen
Auslands -Instituts Stuttgart

Die Jahrestagung des Deutschen Ausland--
Znstituts findet in diesem Jahre vom 24. bis
37. August statt . Die Tagung wurde somit zeit¬
lich zwischen den Schlug der Olympischen Spiele
in Berlin und den Beginn des Reichspartei¬
tages in Nürnberg gelegt, so dag vor allem auch
sie auslanddeutschen Gäste, die diese beiden Ver¬
anstaltungen miterleben wollen, in der Zwischen¬
zeit Gelegenheit finden können, Stuttgart und
das Deutsche Ausland-Institut zu besuchen,

Hauptgegenstand der diesjährigen Tagung
wird sippenkundliche Erfassung des
Luslanddeutschtums  sein (24. und 25.
Äugust), Neben der wissenschaftlichen Zielsetzung
har diese Arbeit die hohe völkische Aufgabe, die
ssamilienbeziehungen zwischen den Auslanddeut-
schen und dem Mutterland und damit das ge¬
meinsame Zugehörigkeitsgefühl zur Rasse und
Volkstum zu vertiefen. Zum erstenmal werden
in gemeinsamer Berichterstattung und Ausspra¬
che die sozialbiologischen Fragen auslanddeut-
schcr Volksgruppen, die Fragen der Wande-
rungs- und Siedlungsgeschichte in Bezugsetzang
zur anslanddeutschen Sippenforschung erörtert
werden. Neben den grundsätzlichen Fragen wird
euch die Methodik der Arbeit in den mannig¬
faltigsten Zweigen zur Sprache kommen.

Im besonderen wird auch über die Zielsetzung
und die Ergebnisse der Arbeit in der „Haupt-
sielle für auslanddeutsche Sippenkunde", die dem
Deutschen Ausland-Institut eingegliedert ist. be¬
richtet werden.

Die Tagung ist nach ihrem Aufbau und In¬
halt nicht für Fachleute allein bestimmt, sie
wird jedem Volksgenossen die Erkenntnis von
der grundlegendenBedeutung des blutmäszigen,
bewutzt gepflegten Zusammenhangsmit der Ge-
samtvolksgemeinschast, aber auch mit der ein¬
zelnen deutschen Familie im Ausland, vermit¬
teln, — Die Jahreshauptversammlung des Deut¬
schen Ausland-Instituts schließt sich am 26, Au¬
gust an die sippenkundliche Tagung an.

Der Jahrestagung des Deutschen Ausland-
Instituts wird unmittelbar die diesjährige Ta¬
gung der deutschen Auslandlehrer, veranstaltet
vom NS.-Lehrerbund, Gau Ausland, die für die
Zeit vom 20. bis 23, August nach Stuttgart ge¬
legt wurde, vorangehen, so daß die vielen Ver¬
treter der Auslandschulen an beiden Tagungen
teilnehmen können. Sie werden vom Deutschen
Ausland-Institut mit besonderer Freude begrüßt
werden, ist doch der deutsche Auslandlehrer in
erster Reihe Träger auch jener Arbeit, die vom
Ausland-Institut namentlich in materialsam¬
melnder Hinsicht geleistet werden muß.

Festlichen Höhepunkt der Tagung des Deut¬
schen Auslandinstituts bildet am 27, August die
Einweihungu, Eröffnung des im Wilhelmspalast
eingerichteten Ehrenmals der Deutschen Leistung
im Ausland, des ersten weltumspannenden
Volksmuseums der Deutschen jenseits der Reichs¬
grenzen,

Wir Ist los ans derMskl Sorli?
Bauten auf der geheimnisvollen Kanal-
insel / Tie Dame von Sark

Dis heute war den gewöhnlichen Erden¬
bürgern die Insel Sark  im Kanal zwischen
England und Frankreich nur als Kuriosum
und allerhöchstens als Ausflugsort bekannt.
Man wußte, daß dort drüben auf der Insel
wahrhaft patriarchalische Zustände herrsch¬
ten: ein Paar hundert Menschen unterwarfen
sich willig den Verfügungen, die eine Dame
in den besten Jahren , die berühmte Dame
von Sark,  erließ . Es schien den Einwoh¬
nern auch nicht schlecht zu gehen, zumal die
Dame von Sark nicht nur für Ruhe und
Ordnung, sondern auch für eine anständige
Lebenshaltung sorgte. Von modernen Errun¬
genschaften wie Automobilen usw. hielt man
auf der Insel Sark absolut nichts. Die ein¬
zige Konzession, die die Insel Sark an die
moderne Zeit machte, war die Einräumung
gewisser Tageszeiten für Ausflugsverkehr,
der gewöhnlich von Guernesey (England ) her¬
überkam und dessen Teilnehmer mit Booten
bei dem winzigen Hafen Le Creux ausgeboo¬
tet wurden.

Nun aber erfährt man überraschend ans
zuverlässiger Quelle, daß seit einigen Tagen
englische Ingenieure und Konstrukteure mit
Bauarbeitern und Vermessungsfachleutenauf
der Insel Herumstreifen und seltsame Boh¬
rungen und sonstige Vorbereitungen getrof¬
fen werden. Nur aus einem winzigen Bericht
über eine der beinahe grotesk erscheinenden
Parlamentssitzungen auf der Insel Sark er¬
fährt man . worum es sich in Wirklichkeit
bandelt: die Insel Sark erhält nicht nur
einen neuen Hafen,  der sogar mit einem
erheblichen Tiefgang  ausgebaut
wird, sondern ringsum an der Küste werden
schön verdeckt Befestigungsanlagen
erbaut, die nach modernsten Gesichtspunkten
durchkonstruiert sind.
, Die Insel Sark liegt unbestreitbar an

einem bedeutsamen Punkt im englischen
Kanal. Man kann von der Insel aus mit mo¬
dernen Beobachtungsgeräten die ganze
Kanalpassage überwachen und mit entspre¬
chend weittragenden Geschützen auf weite
Entfernung jedes Schiff in Schach halten.
Schon während des Weltkrieges legten die
Engländer eine kleine Garnison nach der
Insel Sark , die aber von der Dame von Sark
wieder nach Hause geschickt wurde, als der
Waffenstillstand abgeschlossen war.

Die Dame von Sark steht nämlich ans dem

Standpunkt , daß ihr kein Mensch  aus
dieser Erde (mit Ausnahme des eng¬
lischen Königs)  etwas zu sagen habe.
Sie empfand auch die seinerzeit durch den
englischen Generalstab verfügte Entsendung
von Truppen auf ihre Insel als einen unzu¬
lässigen Eingriff. Dem Diktat des Jahres
1936 hat sie sich jedoch offenbar unterworfen.

Sport
Schwimm-MWrjKasteii

nicht in Berlin
Nach dem Fachamt Leichtathletik hat sich

nun auch das Fachamt Schwimmen ent¬
schlossen, von einer Durchführungder dies¬
jährigen Meisterschaften im Schwimmstadion
des Reichssportfeldes Abstand zu nehmen.
Die Deutschen Meisterschaften der Schwim¬
mer wurden für den 18. und 19. Juli nach
Halberstadt vergeben. Mit der Meisterschafts-
Veranstaltung ist die 59 - Jahr - Feier des
Deutschen Schwimm-Verbandes verbunden.

Endspiel doch in der Reichslmuvtstadt
Erstmals auch Entscheidung um den 3. Platz

Wie das Fachamt Fußball mitteilt , findet
das mit so großer Spannung erwartete
Endspiel um die Deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft  zwischen dem 1. FC.
Nürnberg und Fortuna Düsseldorf nun doch
in Berlin  statt . Austragungsort ist am
21. Juni das Berliner Post-Stadion . Erst¬
mals kommt daneben in diesem Jahr auch
ein Kampf um den dritten und vierten Platz
zwischen dem Exmeister Schalke 04 und
Vorwärts Rasensport Gleiwitz
zum Anstrag . Diese Begegnung wird am
Tage vor dem Endspiel, am Samstag , den
20. Juni , ebenfalls in Berlin , und zwar aus
dem Hertha-Platz, entschieden. Das Post-
Stadion bietet rund 50 000 Menschen gute
Sichtmöglichkeit und am Gesundbrunnen
finden 20 000 Zuschauer bequem Platz.

Vom Davispokal ausgeschaltet wurde über¬
raschend Frankreich, das gegen Jugoslawien
2:3 in Paris verlor . Frankreichs Meister
Boussus verlor den entscheidenden Kamps
gegen Franz Puncec 6:3, 1:6, 6:4, 5:7, 1:6,
nachdem vorher schon Pallada den Fran¬
zosen Destremeau 6:1, 1:6, 8:6 und 6:4 ge¬
schlagen hatte . Jugoslawien trifft nun aus
Oesterreich und der Gewinner dieses Spieles
wird in der Vorschlußrunde auf Deutschland
stoßen, falls wir vorher noch über Irland
siegreich bleiben.
Das Internationale Warschauer Reitturnier
wurde am Montag zum Abschluß gebracht.
Im Sieger -Preis gelangten nur Jolka (Oblt.
Tzopesco-Numänien ) und Castagnette (Oblt.
Gironniere -Frankreich) mit je 0 Fehlern in
das Stechen, das bei wiederum gleicher Feh¬
lerzahl Jolka mit 4 Sekunden Zeitborsprung
gewann.

Unsere kurnKeseliielite:

Der Iote
Von IVoltgnng V e cle r 5>n

. Dieball war der erste, der die Sache ent¬
deckte. Er blätterte in der Abendzeitung,
und plötzlich blieb sein Auge an einer kleinen

.Notiz haften. „Lorwein? Lorwein?" dachte
er. „Das kann doch nur . . ." Schon griff
er nach dem Hörer des Telephons, das auf
seinem Schreibtisch stand. Seine Hand zit¬
terte ein bißchen, als er die Nummernscheibe
in Bewegung setzte. Dann meldete sich sein
Freund Kaiser. „Hör' mal ", fragte Dieball
— „wie heißt eigentlich Lorwein mit Vor¬
namen?" — „Erich", erwiderte Kaiser, der
die zwei Dutzend Mitglieder ihres kleinen
Klubs genau genug kannte. „Aber wieso
fragst du?" — „Dann ist er's", erwiderte
Dieball ganz aufgeregt. Und er las die Zei¬
tungsnotiz vor, die in nüchternen Worten
mitteilte, daß der Kaufmann Erich Lorwein
aus der Straße plötzlich an einem Herzschlag
verstorben sei. — „Ist das Alter angegeben?"
wollte Kaiser noch wissen. — „Ja — drei-
nndbierzig Jahre ", erwiderte Dieball. -
„Ja ", gast der andere zu. „Dann ist da wohl
kein Zweifel. Er ist im vergangenen Novem¬
ber dreiundvierzig geworden. Das ist ja
schrecklich— ganz schrecklich ist das . So . . .
so Plötzlich. So ganz aus heiterem Himmel."
Die beiden sprachen dann noch ein langes
und breites über das wirklich tragische Ereig¬
nis , bis sie sich endlich daran erinnerten,
daß man sich ja abends sehen würde — es
war Dienstag , da Pflegte man zusammcnzu-
kommen.

Dienstag , das war einer der beiden
wöchentlichen Bridgetage. Uber als Dieball
Pünktlich um neun Uhr aufkrenzte, waren
zwar schon die meisten versammelt, in dem
kleinen Zimmer, das neben der Konditorei
lag und ihnen für ihre Abende reserviert
worden war . Aber man merkte gleich, daß
es nicht so war , wie sonst. Daß eine gedrückte
Stimmung über der kleinen Versammlung
lag . Jeder hatte schon von dem Geschehnis
gehört, jeder fühlte sich dadurch irgendwie
angerührt und betroffen.

Plötzlich, es mochte etwa eine halbe Stunde
oder auch etwas mehr Zeit vergangen sein
öffnete sich die Tür , und mit heiterem Gruß
betrat Lorwein, Erich Lorwein,  das
kleine Zimmer. Er sah scisch aus von der
winterlichen Luft draußen , wo doch ohnehin
seine Wangen immer eine blühende Gesichts¬
farbe anfwiesen, er war offenbar glänzend
gelaunt und entschuldigte sich lärmend . . . .
Die anderen begrüßten ihn mit verlegener
Miene. Es wurde plötzlich ganz still. „Mein
Gott", grinste Lorwein, „was habe ich denn
verbrochen? Man scheint mein Kommen
heute nicht gern zu sehen — was ? Oder ist
man über den Abwesenden hergczogen und
jetzt verbittert , weil sein Erscheinen dien
liebe Beschäftigung unterbrochen hat ?" Stot¬
ternd und nach Worten suchend, wollte der
und jener diesen bösen Verdacht entkräftigen.
Ruhig und doch mit langsam erwachendem
Mißtrauen hörte sich Lorwein die Redens¬
arten an — er hatte einen Stuhl genom¬
men und sich in der Nähe des einen Tisches
niedergelassen. „Ich werde mal ein bißchen
kiebitzen", sagte er. „Als selbstauferlegte
Strafe für mein Zuspätkommen." Eine um
behagliche Stimmung herrschte in dem
Raum. Bis einer, der es nicht länger ans-
hielt, sagte: „Ich seh' eigentlich nicht ein.
mein lieber Lorwein, warum wir nicht sagen
sollen, was los ist. Kurz und gut — wir
haben Sie für tot gehalten, ja . In der Zei¬
tung stand, daß ein gewisser Erich Lorwein
Plötzlich auf der Straße verstorben sei, am
Herzschlag. Und weil auch sonst alle nähe¬
ren Angaben zutrafen , so glaubten wir . .

„Ach so", erwiderte Lorwein nach einer
kleinen Pause . „Ich . . . ich habe es nicht
gelesen. Doch wußte ich, daß hier noch
einer meines Namens und meines Vor¬
namens lebt, mein Doppelgänger in fast
allem." Er schwieg und nagte an den Lip¬
pen. Das Spiel der anderen nahm etwas
geräuschvoller seinen Fortgang — es war
gut, daß nun alles gesagt war . So also,
grübelte er, so wäre es, wenn man tot wäre.

Er blieb noch ein Weilchen, suchte endlich
nach einem schicklichen Vorwand , um sich zu
entfernen. Es gab niemanden, der ihn zu¬
rückhielt. Draußen , ans der Straße , wurde
Lorwein leichter zu Mute . „Ist ja alles

AerLlIiÄie
Während in vielen geschichtlichen und zeit¬

genössischen Völkern das Fasten eine wichtige
Uebung darstellt, die mit weltanschaulichen,
religtöjen und wahrscheinlich auch hygienischen
Vorstellungen verknüpft ist, findet man bei
uns mir wenig Menschen, die in der Lage sind,
ohne ärztliche Beobachtung und Anregung eine
Fastenzeit dnrchzuführen.
Fasten als Heilmittel

Im allgemeinen ist man der Meinung, daß
an Fastentagen wenig Arbeit verrichtet werden
dürfe; Liegekuren an solchen Tagen werden
häufig durchgeführt. Beobachtet man aber den
Lebens rhythmus der Naturvölker, so muß man
feststellen, daß bei ihnen das Fasten in eine
Zeit erhöhter körperlicher Beanspruchung fällt,
zum Beispiel wenn sie sich auf Jagd begeben
oder anderweitig auf Nahrungssuche sind.
Danach muß man entgegen der bei uns
üblichen Meinung annehmen, daß die Lei¬
stungsfähigkeit des Organismus bei kurzen
Fastenzeiten gar nicht so sehr abnimmt. Ueber
diese Dinge Klarheit zu schaffen, ist aber mit
gewissen Schwierigkeitenverbunden. Zu objek¬
tiven Beobachtungen über das Fasten eignet
sich weder ein fastender Patient , noch ein
Hnngerkünstler. Es kommen nach Dr . Rot¬
te  n i u s nur zwei Versuche in Betracht: der
Tierversuch — und der Selbstversuch eines
Arztes.

Dr . Noltenius hat nun eine Reihe von
S e l b st v e r s u che n durchgeführt, wobei
er jedes Mal über acht Tage gar keine feste
Nahrung zu sich nahm. Es wurde täglich
nur ein halber Liter Flüssigkeit getrunken.
Wichtig ist nun, daß in der ganzen Zeit
keine körperliche Rücksicht geübt wird . Tie
ärztliche Praxis wurde wie immer ansge-
übt. Zusätzlich wurden noch schwere körper¬
liche Anstrengungen eingelegt. Neben täg¬
lichen Freiübungen wurde an einem Tag
Faustball gespielt, an einem anderen Tag
eine „künstliche Höhensahrt " in der Unter¬
druckkammer des Luftsahrtmedizinischen In¬
stitutes in eine „Höhe" von 6000 Meter
unternommen , wobei außerdem noch eine
anstrengende Fahrt am festhängenden Rad
geleistet wurde . An einem weiteren Hunger¬
tag unternahm der Arzt noch einen 400-
Meter-Schnell-Lauf. bekanntlich eine der an-
strengendsten Hebungen in der Leichtathletik.

In diesen Tagen wurden nun von den
beiden beteiligten Aerzten eine Reihe von
Erfahrungen gesammelt. Der Hunger
verschwand nach 2 bis 3 Tagen.
Daraus wurde der Schluß gezogen, daß er
lein Ausdruck sür einen wirklichen Nähr¬
stoffmangel ist, sondern nur ein durch Ge¬
wohnheit entstandener Reflex. Außerdem
bestand in der Fastenzeit kein starkes
Schlafbedürfnis.  Die Müdigkeit war
auch bei den geschilderten körperlichen An¬
strengungen nicht so groß w>e zu anderen
Zeiten. Man nimmt an , daß pch der Körper
während der Fastenzeit einer Reihe von Ab-
bauprodukten erledigt, die sonst das Müdig¬
keitsgefühl verstärken. Die Wirkungen ans
den Blutkreislauf waren außerordentlich
stark. Der Blutdruck sank ab, und der Puls

Unsinn", dachte Lorwein. „Ich lebe — Ulr¬
ich bin dessen froh."

Er überquerte den Fahrdamm . Spiegel¬
glatt war der, wie eine Eisbahn . „Man
hätte auch ein bißchen streuen können",
schimpfte Lorwein leise vor sich hin. Plötzlich
rutschte sein rechter Fuß ans . Vergeblich
versuchte er das Gleichgewicht zu halten.
„Verd . . . .", brummte er — aber da fiel er
auch schon. Der Hut glitt ihm im Sturz
vom Kopf, die nackte Stirn schlug hart gegen
die Bordsteinkante. Der Unfallwagen, der
den bewegungslosen Körper zehn Minuten
später zum Krankenhaus brachte, trug schon
einen Toten

Humor
Mutti zieht sich an

„Peter, gehe sofort aus dem Badezimmer!
Ein so kleiner Junge darf nie Zusehen, wenn
eine Dame sich umzieht!"

„Wie alt muß ich denn sein, um das zu dür¬
fen. Mutti ?"

Kurz, aber deutlich
„Warum ist die Frau zuletzt von Gott erschaf¬

fen worden?"
„Damit sie ihm nicht in die Schöpfung drein-

reden konnte."

Krümel geht in ein Konzert.
„Eine Karte zum halben Preis ."
„Warum?"
„Ich bin auf einem Ohr taub".

„Was lesen Sie am liebsten?"
„Die Speisekarte."

„Dieser Mensch ist durch Alkohol zu seinem
großen Vermögen gekommen!"

„Wieso?"
„Sein Schwiegervater war betrunken, als er

ihm die Hand seiner Tochter versprach."

Das Mädchen meinte: „Am liebsten möchte
ich dich sehen wie einen Stern !"

Er lächelte geschmeichelt: „So groß — so strah¬
lend?"

Sie : „Nein, so von weitem."

iralscMLge
wurde langsamer . Diese Veränderung der
Bedingungen sür den Kreislauf ist bei ge¬
wissen Erkrankungen, beispielsweise bei der
Arteriosklerose, besonders erwünscht.

Eine Reihe von weiteren Messungen ergab,
daß der Hnngerzustand gewisse Aehnlichkeit
mit dem Verhalten des Körpers bei starkem
sportlichem Training ausweist. Menschen, die
schwereren körperlichen Anstrengungen nicht
gewachsen sind, können demnach das Kör¬
per t r a i n i n g d n r ch F a st e n t a g e e r -
setzen.  Auch das Nervensystem wurde im
Hunger einer möglichst objektiven Prüfung
unterzogen. Man untersuchte mittels eines
Apparates die Reaktionszeit aus die Beant¬
wortung eines Sinnesreizes , beispielsweise
durch Lichteinfall hervorgerufene Reize. Sie
war im Hunger verkürzt. Gleichzeitig soll
auch die Auffassungsgabe in den Fastentagen
beschleunigt gewesen sein. — Alle diese Beob¬
achtungen stimmen etwa mit den Erfahrun¬
gen des täglichen Lebens überein, aus der
bereits hervorgeht, daß vorwiegend schlanke
Menschen rascher und lebendiger. Ticke da-
gegen phlegmatisch, eßlnstig, müde und in
ihren psychischen Leistungen langsam und
träger sind. Der Gewichtsverlust bei achttägi¬
gem Hungern war insofern zum Teil nur
jcheinbar, als er innerhalb weniger Tage
hinterher teilweise wieder aufgegeben wurde.
Man führt ihn ans Wasserverlust und nur
zum kleinsten Teil ans wirkliche Substanz,
abnahme zurück.

Nach den Ergebnissen dieses Selbstversuches
läßt sich das Fasten mit Sicherheit als eine
unschädliche und heilsame Ein¬
wirkungsform  auf den menschlichen
Körper bezeichnen. Es muß je nach Lage der
Dinge, besonders bei Leidenden, wie jedes
andere Medikament dosiert werden. Doch er¬
setzt es gerade für diese das scharfe körper¬
liche Trainings

! Neue Behandlung
akuter Mandelentzündung

Bei schweren fieberhaften Mandelentzün¬
dungen muß man sich im allgemeinen dar-
aus beschränken, eine Behandlung des All¬
gemeinzustandes durchzuführen. Das Gur¬
geln ist zwar sür die Mundpflege sehr wert¬
voll, doch konnte man durch Röntgenver-
suche Nachweisen, daß die entzündeten Man-
deln selbst davon kaum betroffen werden.
Man suchte einen möglichst sicheren Weg.
die Gaumenmandeln selbst durch desinfi¬
zierende und entzündunghemmende Stoffe zu
beeinflussen. Neuere Arbeiten haben gezeigt,
daß ein solcher Weg jetzt gefunden ist. Und
zwar kann man Medikamente in die Man¬
deln einbringen, indem man sie in die
untere Nasen muschel injiziert.
Es gelang auf diese Weise. Schwellungen der
Mandeln innerhalb weniger Stunden zu bes¬
sern. Da die Entzündung dabei gleichzeitig
znrückgeht, wird auch das Fieber günstig be¬
einflußt . Für schwerere Mandelentzündun-
gen, besonders wenn sie mit einer Enge de»
Halses verbunden sind, ist hier ein neuer.

i schnell wirkender Heilweg gezeigt worden.
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Ifeim unck stsmilis Die deutle Frau tl3U8^ irt8c1i3k!

Seit zwei Jahren gehen Studentinnen in
ihren Semesterferien — im Frühjahr oder
Sommer — hinaus aufs Land, um der Bäuerin
unentgeltlich zu helfen und um einmal das
Leben der Frau aus dem Lande richtig kennen
zu lernen ; denn man kann eine Arbeit nur dann
richtig versieben und erkennen, wenn man selbst
darin gestanden und mitgeschafft hat. Eine
dieser Studentinnen berichtet hier über ihre
Erfahrungen und Erlebnisse.
Mit den verschiedensten Erwartungen kom-

^men wir zu „unseren Bäuerinnen ", und mit
den verschiedensten Erwartungen nimmt die
Bäuerin „ihre Studentin " aus. Denn wir
kommen aus der Stadt , und ob wir wohl eine

, richtige Hilfe sein können? Es dauert aber
nicht lange und das Zutrauen ist da, wenn die
Bäuerin nämlich merkt, daß diese„Stadtmädel"
zupacken können und alle Arbeit mit voller
Kraft leisten wollen.

Am Anfang mußte manche Arbeit erst neu
gelernt werden, dann aber war man einge¬
spannt in den Tageslauf. Geholfen wurde beim
Melken, Füttern , Reinemachen, Kochen, But¬
tern und Backen; Arbeiten, die man sei¬
ner Bäuerin bald abnehmen konnte. Das Mel¬
ken hat natürlich zuerst viel Mühe und Geduld
gekostet. Manchesmal wollte man verzagen,
wenn der Eimer durchaus nicht voll werden
wollte und die Hilde in derselben Zeit minde¬
stens 3 Kühe ausgemolken hatte. Wie groß war
dann aber die Freude und der Stolz der ganzen

, Familie, wenn es dann auf einmal so ging,
Wie es sollte. Zu allen diesen Arbeiten kamen
dann noch die Arbeiten, die draußen — ent¬
sprechend der Jahreszeit — gerade nötig
waren. Manche mußte da mehr auf dem
Felde  helfen, die andere wieder mehr im
Hause.

Als die ersten Tage verstrichen waren, jeder
sich an das Neue gewöhnt hatte, kamen dann
Zeiten, in denen sich die Bäuerin nun mal
hinsetzen konnte, um alle Näh- und Stopfarbei¬
ten, die sich angehäuft hatten, weil andere Ar¬
beit mehr drängte, votzunehmen.

Wichtig ist auch die Betreuung der
Kinder.  Beim Zentrisugedrehen, beim Kar¬
toffelschälen und manchen anderen Arbeiten,
läßt es sich noch gut mit den Kindern singen
oder kleine Scherzspiele machen. Wie froh sind
die Kleinen, mal jemanden zum Spielen zu
haben und wie dankbar ist die Mutter von
Kindern, die noch nicht zur Schule gehen, wäh¬
rend der Arbeit einmal Ruhe zu höben. Wenn
mittags die Schulkinder, der Vater und die
Knechte nach Hause kommen, wird schnell das
Essen gerichtet und die Bäuerin kann sich auch
mal erwartungsvoll an den Tisch setzen, denn
heute hat „ihre Studentin " gekocht. Wenn
beim Abwasch dreistimmige Kanons gesungen
werden, dann helfen alle Kinder beim Trock¬
nen des Geschirrs mit, und Mutter kann sich
ruhig für ein Weilchen zurückziehen. Dann
werden schnell die Schularbeiten der größeren
.Kinder durchgesprochen. Die Jungens halten
sich am Anfang zurück, denn „wer wird sich von
einem Mädel helfen lassen"? Als die Schwester
aber in der Schule vom Lehrer ein Lob be¬
kommt, weil auf der Tafel alles fehlerfrei ge¬
schrieben war , da kamen sie am anderen Tag
auch an: „Kannst du nicht mal unsere Rechen¬
aufgaben Nachsehen, hörst du mir mein Gedichtab?"

Am Nachmittag wird dann das Stovfzeug
hervorgeholt. Es kann gar nicht alles so
schnell bewältig: werden, wie es zerrissen wird.
Beim Hosenflicken, Strümpfestopfen läßt es sich
wunderschön singen, und man kann auch herr¬
lich dazu Geschichten erzählen. Sind dann
abends die Kleinsten ins Bett gebracht, dann
ist das Studium und die Stadt vergessen,
unsere Sorgen sind: Was können wir morgen
zum Mittag kochen und: ob die Kuh heute
nacht noch kalben wird?

So sind die Tage restlos ausgefüllt. Keine
von uns fühlt sich überflüssig: denn überall in
einem Bauernhaus gibt es Gelegenheit, sich
nützlich zu machen. Unsere größte Belohnung
war immer das Aufatmen der Bäuerin , wenn
wieder ein Berg ungestopfter Wäsche ver¬
schwand, der sonst noch lange gelegen hätte.
Als uns am Ende unserer Arbeitszeit gesagt
wird, wir müßten recht bald wiederkommen,
und wir auch weiter aus Briefen Freude und
Sorgen „unserer Bäuerin " erfahren, wissen
wir , daß unsere Arbeit fruchtbar war.

Erika Madert.

Die Attische"
Wenn wir überlegen, daß das Kleinste der

Familie seine ersten Mcnate fast ganz und
gar in semem Wägelchen verbringt, daß es in
vem Kinderwagen schläft, ißt, trinkt und spielt,
dann wissen wir auch, daß wir dem Kindchen
Sen Aufenthalt im Wagen so angenehm wie
möglich zu machen haben, und dies gilt schon
für die Vorbereitungen vor der Ankunft des
neuen Weltbürgers , dann aber auch für die
Pflege des Wagens während der ersten
Monate nach der Geburt des Kindes. Der
Wagen muß gut gefedert sein, ohne darum
schon bei der kleinsten Bewegung ins Schaukeln
zu kommen; denn heule hat man für sie alte
Sitte ves Wiegens nicht mehr viel übrig.

Das Material des Wagens muß aus m
lichst porösem Stoff bestehen, und die Mögli
keit des Luftwechsels darf nicht durch einen
Gummi- oder Wachstuchbezug vermindert wer¬
den. Ebenso sind zuviele Unterlagen, Deckbet-
ten und Kisten nur schädlich. Es ist gar nicht
nötig, daß das Kind schon früh das Näschen in
die Weit hineinsteckt. Lasten wir es nur in der
Tiefe des Wagenkastens ruhen und blenden wir
das allzu grelle Licht ab. Die Eindrücke, die
das kleine Wesen in der ersten Zeit von der
Welt empfängt, sind auch so zahlreich genu
Allerdings darf oaS Verdeck nicht dauern
hochgestellt sein, denn die frische Luft soll dem
Kleinen nicht entzogen werden. Steht der
Wagen vorübergehend in einem etwas abge¬
dunkelten Zimmer , dann klappt man das Ver¬
deck ganz und gar herunter . So wird der Schlaf
des Kindes tieftr und anhaltender.

Um den Wagen öfter einmal gründlich reini¬
gen und durchlüften zu können, bringt man
einen doppelten Wagenboden  an , der
ebenfalls nicht mit Gummi- oder Wachstuch

bezogen sein darf, aber doch leicht gereinigi
iverden tönn . Unter, und Oberbett müssen
weglich sein — bindet man sie fest, dann fühlt
sich der Säugling unbequem, er kann oft nicht
die Lage erreichen, die ihm am angenehmsten
ist, und dieser dauernde Zwang wirkt sich un¬
günstig auf die Gesundheit aus , ganz abgesehen
davon, daß festgebundene Betten nicht so gut
auslüften können wie lose liê nde und durch
den Säugling selbst dauernd in Bewegung ge-
setzte Betten.

Als Inhalt  des Kinderwagens genügt
eine gute Roßhaarunterlage , ein Kisten, das
ebenfalls mit Roßhaar gefüllt ist, und eine
leichte Federdecke. Dann muß das Kind selbst
allerdings noch gewickelt sein. Läßt man später
die Verpackungen fort und zieht dem Kindchen
außer der Windel nur noch ein Hemdchen an,
dann stopft man die Oberdecke etwas stärker
mit leichten, guten Federn aus . Aus diese
Weise wird das Kind nicht von vornherein ver¬
zärtelt, und wir wissen ja, daß die charakter¬
liche Erziehung schon in den ersten Lebens¬
monaten beginnt. Schon das kleine Wesen
reagiert auf die zu ängstliche Sorgfalt der
Mutter mit Eigensinn, Launenhaftigkeit und
Anfälligkeit.

Was werden wir essen, was werden wir
trinken, womit werden wir uns kleiden? Ge¬
wiß. es sind dies Fragen , die, selbst wenn sie
zu denjenigen zählt, die das Leben von der
leichten Seite zu nehmen Pflegen, der Frau
und Mutter täglich und stündlich in den
Ohren klingen. Ja , gegen Monatsende fühlt
sie dieses Klingen zu einem Brausen an¬
schwellen. das oft droht , jeder der lieblichen
Töne, deren es ungezählte gibt, wo etliche
Kleine in Abständen von IV- bis 2 Jahren
miteinander groß werden und ins Leben
hineinwachsen wollen, zu abertönen.

Freilich, es sind gar mancherlei Sorgen,
die auf den Schultern der Mutter lasten.
Das Essen;  es soll gut. nahrhaft , aus¬
reichend und zugleich nicht teuer sein. Zwei¬
mal täglich gehört also ausgeklügelt, womit
die Schüsseln am besten
zu füllen sind. Dann
sind die noch schwerer
wiegenden Klei¬
dungssorgen;
Peter  braucht neue
Schuhe, Liese kommt zur
Schule, braucht Schul¬
ranzen , Fibel, Tafel und
eine Schürze. Für Han-
fis zerrissene Hose ist
glücklicherweise noch
Stoff von Mutters al¬
tem Rock, der Ersah
schaffen muß; Schwester¬
chens Windeln sind all¬
mählich alle in Brüche
gegangen, nachdem der
Geschwisterchen drei?
schon drin gestrampelt
haben, auch sie müssen
ersetzt werden und mit
Schrecken gew ahrt Mutti
daß Vaters Alltags¬
anzug blöde und faden¬
scheinig wird . Da wag!
nun Mutti kaum an sich
selbst zu denken.

Eitel ist ja Mutti
schon längst nicht mehr.
Eleganz . . . ist etwas,
was ihr mit der Zeit
sremd wurde, weil sie
immer weniger die Mög¬
lichkeit hatte , sie für sich
zu beanspruchen. Was
anfangs für zweie aus¬
reichte. mußte später
für dreie genügen, nach¬
her für viere und nun
gar für fiebene. Mus¬
ters kleine Hilfe, die
unermüdliche Mimi ein¬
gerechnet.

Und doch. . . vielleicht ist Mutti doch auch
noch ein wenig eitel, denn sie möchte gerne
hübsch aussehen, um Vati und ihren Kindern
zu gefallen. Da ist nun guter Rat nicht teuer.
Wohl bleibt ihr nur ein Weg. der ist jedoch
abwechslungsreich und fröhlich: das
Dirndlkleid.  Eine Mutti mit kleinen
Kindern dürfte gar nichts anderes mehr
tragen wollen.

Nehmen wir einmal ein Modeheft zur
Hand: ..Frühjahrsnummer mit Dirndlklei-
dein " und wir staunen über die Reichhaltig¬
keit der Formen . Wir finden Kleider mit
rundem oder eckigem Halsausschnitt , solche
mit Schößchen, andere mit Latzverschluß. der
sich für Schlanke besonders eignet. Hübsch
und freundlich sind immer die Zickzackbänder¬
verzierungen: seiner, nur weniger praktisch
der Samtbandausputz . Ein weißes oder far¬
biges Schürzchen erhöht den Trachtencharak¬
ter des Dirndlkleides. Dirndlträgerröcke, mit
weißen Blüschen getragen , nehmen sich be¬
sonder? sommerlich und heiter aus.

Nachdem wir diese Modeschöpfungen be¬
trachtet, die einen gutgeheißen, die andern
verworfen haben, je nach unserer Persön¬
lichen Eignung für die eine oder andere, neh¬
men wir einen freien Nachmittag, bummeln
durch die Straßen der Stadt , alle in Frage
kommenden Schaufenster auf Dirndl¬
stoffe  musternd . Hier werden wir erst
recht freudige Ueberraschungen erleben. Wir
finden ganz billig karierte, durchgewobene
Waschstoffe, die, verglichen mit ihrer Preis¬
würdigkeit, äußerst dauerhaft und hübsch
sind. Dann sehen wir bunte, mit Blumen
bedruckte hell- oder dunkelgrundige Kretonne¬
stoffe, bedruckte Leine, Beiderwand in Baum¬
wolle oder Wolle, kurz, die Auswahl ist so
überwältigend groß, daß uns die Wahl
schwer zu werden droht . Und wir fangen
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wieder an zu rechnen, vier Meter zu 75 Pfg.
machen drei Mark ; oder dreieinhalb Meter
zu 1.20 Mark, das wären 1.20 Mark . . . na
ja. soviel langt es gerade für Muttis Kleid,
ohne das Monatsbndgel ins Wanken zu
bringen . Also denn . . . ein lustiges Stöff-
lein eingekauft, das uns bei Regenwetter ein
wenig den Sonnenschein zu ersetzen vermag
und bei heiterem Himmel selbst mitmacht.
Wie werden wir froh fein an unserem
Dirndlkleid, besonders, weil es auch eine rein
deutsche Modeschöpfung darstellt.

Und nächsten Monat — kaum wagt man
jo üppig zu denken — reicht es vielleicht zur
Wolle für ein T r a cht e n j ä ck che n für
kühlere Lage. Dafür lassen wir uns im
Wollegeschäft am besten beraten . Noch schö-
ner freilich wäre , wenn Vati ein fertiges aui
den Geburtstagstisch legen wollte, denn der
Flickkorb schreit dauernd um Erbarmen
denn die Hosen, die Hemdlein und all der
Kleinkram . . . aber eben deshalb : es lebe
das Dirndlkleid' Vl-irikinne 6r >i<-i>er

Sieh , jetzt ziehen alle fort,
Has und Schwan und Fisch.
Puppe kommt an ihren Ort
mitten auf den Tisch,
Und die Herrin von den Siebendingen
wollen wir geschwind zum Sandmann bringen,

Sandmann , unser Kindlein schreit,
Sandmann , komm herbei,
sag ihm. daß jetzt Schlafenszeit
für die Kinder sei.
sag ihm, daß sogar die braunen Schnecken
sich in ihrem Schneckenhaus verstecken;

daß die Sonne unterging
und schon schlafen tut,
daß der blaue Schmetterling
in der Blume ruht,
frag, ob's Kindlein denn allein von allen
wachen will und kleine Fäuste ballen?

Und der gute Sandmann kommt
über Feld und Wald.
was dem Kindlein fehlt und frommt.
weiß der Sandmann bald:
daß ins Aug' ein Schlummerkörnlein sinke«
eins ins rechte, eins ins linke . . .

Und nun schläft sie weinend ein.
unsre kleine Magd,
und wird doch voll Lächelns fein
morgen, wenn eS tagt.
und die schönen, jetzt noch tränenfeuchten
Augen werden wie zwei Sonnen leuchten,

älbrecvt 6oes

0, . . .
Da sich Flecke kaum vermeiden lasten, muß

man genau Bescheid misten, aus welche Weise
man sie am besten wieder entfernt . Immer
gilt die Regel, daß jeder Fleck sofort frisch
entfernt werden muß. Keinesfalls darf man
das fleckige Stück in die Wäsche geben, da es
säst aussichtslos ist. lemals den Fleck zu be-
festigen. ^

Bei Obstflecken, unter denen man im som-
mer am meisten zu leiden hat . ist das Ver-
fahren bewährt , die besteckte Stelle über einen
Topf zu spannen und sie mit kochendem Wal¬
ser zu beträufeln . Der Fleck verschwindet wie
durch Hexerei. — Teerstecke sollen mit Petro¬
leum oder Terpentin abgerieben werden.
Dann nimmt man Olivenöl oder Buiter uno
entfernt die letzten Spuren , worauf das
Kleidungsstück sorgfältig zu waschen ist. Blut-
flecke gehen heraus , wenn man sie in kaltes
Wasser legt.

Kakaoflecke sind unschwer zu entfernen,
wenn man sie mit kochendem Master, in dein
man Borax gelöst hat . auswäscht. Seife darf
man zunächst nicht anwenden. Ebenso ver-
fährt man bei Kaffee- und Teestecken. Kaffee-
flecke kann man aber auch mit etwas Glpze--
rin einreiben und dann auswaschen.

Rote Tintenflecke soll man mit frischem
Senf bestreichen und damit eine halbe
Stunde liegen lasten, woraus man sie aus¬
wäscht, Kopierstiftflecke legt man in eine
Bleichwasser. (Chlor-) Lösung, die natürlich
nicht zu stark sein darf . Rotweinsteckewer¬
den frisch mit Salz bestreut. Darauf , wie
Obstflecke, mit heißem Master beträufelt ..
Sind die Rotweinstecken aber eingetrocknek,
ehe man etwas gegen sie unternimmt , tu
muß man schon Zitronensaft anwenden, um
sie zu entfernen. Eisenrostflecke soll man in
Wasser einweichen. in dem Reis gekocht
wurde. Hierin toll man sie fünf Stunden
liegen lasten und dann in klarem Master
ausspülen.

Auet HescMcilgtE Hescütt«/
Geschirr, das Sprünge bekommen hat , oder

das am Rande abgestoßen ist, soll man aus
jeden Fall wegwersen, denn diese rauhen
Ränder können der Sitz von schädlichen
Krankheitskeimen werden. Es wird in ver¬
schiedenen Ländern bereits darauf hin¬
gewirkt, daß Gastwirte , in deren Betrieben
den Gästen beschädigtes Geschirr vorgefetzt
wird , bestraft werden. Es ist durch Gelehrte
festgestellt worden, daß Epidemien wie
Scharlich, Diphtherie und andere durch be¬
schädigtes Geschirr weiterverbreitet wurden.
Wenn zum Beispiel die Randglasur einer
Taste durch die Benutzung verschwunden ist.
so ist die poröse Innenfläche sehr aufnahme¬
fähig für Krankheitskeime verschiedenster
Art . In Australien ist bereits eine Verord¬
nung erlassen worden , daß niemand in fei¬
nem' Besitz eine Taste oder ein anderes
Trinkgefäß haben darf , das am Rande
schartig oder rauh ist. Zuwiderhandlungen
werden mit einer ziemlich hohen Geldstrafe
belegt. In jedem Haus sollten beschädig«?
Trinkgesäße sofort ansgeschieden werden, um
Schaden zu verhüten.

Ein gescheit Frau lätzi den Mann
wohl wüten.

lok Î ircksrt . „küierncktdüevlein'
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